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m h —m— WJ—W—2Da die geſetzliche Wahlperiode der auf Grund des S 46 des Gewerbeſteuecgeſetzes vom
24 Juni 1891 unv Artikel 21 der hierzu ergangenen Ausführungsanweiſung vom 10. April 1892
gewählten Mitglieder und Stellvertreter der Steuerausſchüſſe mit Ende dieſes Jahres abläuft ſo
hat eine Neuwahl der Mitglieder und Stellvertreter für die einzelnen Steueraus-
ſchüſſe ſtattzufinden.

Hierzu habe ich einen Term'n auf

Dienſtag, den 29. October d. Js. Vormittags 9 Uhr
für die Gewerbeſteuerlloſſe III

und einen ſolchen auf

Mittwoch, den 30. October d. Js. Vormittags 9 Uhr
für die Gewerbeſteuerklaſſe IV

im Sitzun gszimmer des Landrathssamtes hierſelbſt anberaumt, zu welchem die betheiligten Gewerbe
treibenden hiermit eingeladen werden.

Jn Klaſſe II ſind 5, in Klaſſe IV 9 Mitglieder und in beiden Klaſſen eine gleiche Anzahl
Stellvertreter zu wählen, Wähler ſind nach S 47 des Gewerbeſteuergeſetzes nur ſolche männliche Mit
glieder der Klaſſen IIC und IV, welche das fünfundzwanzigſte Lebensjahr vollendet haben und ſich
im Beſitze der bürgerlichen Ehrenrechte befinden. Von mehreren Jnhabern eines Geſchäftes iſt nur
einer wählbar und zur Ausübung der Wahlbefugniß zu verſtatten. Actien- und ähnliche Geſell
ſchaften üben die Wahlbefugniß durch einen von dem geſchäſtsführenden Vorſtande zu bezeichnenden
Beauſtragten aus wählbar iſt von den Mitgliedern des geſchäftsführenden Vorſtandes nur eins.
r und Frauen können die Wahlbefugniß durch Bevollmächtigte ausüben, wählbar ſind
ctztere nicht.

Die zur Wahl Erſcheinenden haben ſich erforderlichenfalls durch Vorlegung der Gewerbeſteuer
Veranlagungszuſchriſt für das Etatsjahr 1895196 oder durch anweſende Wahlberechtigte zu legi
timiren. Wird die Wahl der Abgeordneten und Stellvertreter ſeitens einer Steuergeſellſchaft ver
weigerf, oder nicht ordnungsmäßig bewirkt, oder verweigern die Gewählten die ordnungsmäßige
Mitwirkung, ſo gehen nach Artikel 21 unter B Nr. 5 Abſ. 1. der Ausführungsanweiſung vom 10.
April 1892 48 des Geſetzes) die dem Steuerausſchuſſe zuſtehenden Befugniſſe für das betreffende
Steuerjahr auf den Vorſitzenden über.

Die Magiſträte, Gemeinde und Gutsvorſteher des Kreiſes erſuche ich, vorſtehende
Bekanntmachung noch beſonders in geeigneter Weiſe zur Kenntniß der Betheiligten ihres Orts
zu bringen.

Merſeburg, den 8, October 1895.,
[3002

Der Vorſitzende der Steuerausſchüſſe der Gewerbeſteuerklaſſen III. u. IV.
J. A. v. Marées.

Es iſt wiederholt geklagt worden, daß die an den Communicationswegen geſetzten Grenz-
ſteine gänzlich beſeitigt ſowie die Grenzraine durch Abackern verſchmälert worden ſind. Die
Gemeinden fordere i h auf, da wo Grenzſteine fehlen, ſolche wieder ſetzen zu laſſen und diejenigen,
welche derartige Steine bei Seite ſchaffen und die Grenzraine durch Abpflügen ſchmälern der
Polizeibehörde zur Beſtrafung anzuzeigen.

Merſeburg, den 9. Oktober 1895.
[3901

Der Königliche Landrath. Weidlich.
Die Gemeindevorſteher veranloſſe ich hierdurch, mir innerhalb 8 Tagen alle diejenigen Neu-

bauten oder Gebäude des Orts namhaft zu machen, welche in dieſem Jahr neu errichtet
oder umgebaut, dabei aber noch nicht verſichert ſind, reſp. deren Verſicherung bei der
Land FeuerSocietät beantragt wird.

Die Gehöfte, in welchen ein Neubau oder Umbau erfolgt iſt, ſind in der betreffenden Anzeige
nach der Reihenfolge der Lagerbuchs- und Hausnummern aufzuführen.

Merſeburg, den 10, October 1895.
Der Kreis-Feuer-Soeietäts-Direetor.

[3900

Weidlich.
M e rſeburg, den 12. Oktober 1895.

Die franzöſiſche Republik.
Der erinnerungsreiche September dieſes Jahres

hätte auch in Frankreich zu Feſtlichkeiten Ver-
anlaſſung geben können; waren doch fünfund-
zwanzig Jahre verfloſſen, ſeit unſer weſtlicher
Nachbar das vielgeſchmähte Kaiſerreich Napoleons
von ſich abſchüttelte und eine Republik errichtete.
Allein man hat von einer Jubelfeier Abſtand
genommen. Nicht nur die ſchwarze Wolke, die
über der Geburtsſtunde lag, mochte die Urſa he
bilden, ſondern auch das dunkle Gefühl, daß die
Republik kaum auf beſonders rühmenswerthe Er
lebniſſe zurückblicken kann.

Unſere demokratiſchen Blätter allerdings,
die ſtets mit unverhohlenem Neide dorthin blicken,
wo die monarchiſchen Einrichtungen beſeitigt ſind,
wiſſen davon zu erzählen, daß die wirthſchaftliche
und militäriſche Wiederaufrichtung des Landes
das Werk der R publik ſei; der Republik ver-
danke Frankreich die hohe Entwickelung ſeines
Volksbildungs und Schulweſens, die großartige
Vermehrung ſeiner Verkehrswege zu Waſſer und
zu Lande, die erſtaunliche Erweiterung ſeines
kolonialen Beſitzes. Wer aber unbefangen die
Geſchichte Frankreichs prüft, wird zwar auch die
Verdienſte, die ſich die Republik um die
Wiederherſtellung Frankreichs erworben hat, an
erkennen, darüber aber nicht die Schattenſeiten
überſehen, die die Republik aufzuweiſen hat.

Vor allen Dingen fällt hier die maßloſe
Korruption in den obern Schichten der Be
völkerung in die Augen. Zwar empfahl ſich die
Republik dem Volke dadurch, daß ſie die ſchlechte
Wirthſchaft des Kaiſerthums brandmarkte, aber
noch niemals ſind Staat und Volk in ſolchem
Umfange von Jnhabern der Gewalt ausgebeutet
worden, wie in Frankreich ſit dem Jahre 1877.
Der Panamaſchwindel hat dem Volke allein
gegen ſfünfzehnhundert Millionen gekoſtet, und
neuerdings haben die Enthüllungen über die
Gründung und Verwaltung der Südbahn einen
neuen unerhörten Skandal an das Tageslicht

gebracht. Auch hierbei iſt das Volk von einfluß-
reichen Männern, darunter ehemalige Miniſter,
Parlamentarier, Beamte und Vertreter der Preſſe,
um viele Millionen benachtheiligt worden.

Das bezeichnende Merkmal der Zuſtände, welche
die dritte Republik gezüchtet hat, iſt darin zu
ſuchen, daß diejenigen, die als The ilnehmer
und Förderer dieſer Sitten loſigkeit von
der öffentlichen Meinung gebrandmarkt
werden, keineswegs ſofort von der Bildfläche
verſchwinden, ſondern ſich nach wie vor im öffent
lichen Leben zu behaupten vermögen, Denn die
Richter, die doch ohne Anſehen der Perſon ihres
Amtes walten ſollen, wagen es in Frankreich
nicht, hohen Perſonen gegenüber einzuſchreiten,
und handeln nach dem Grundſatze: „Die kleinen
Diebe hängt man, und die großen läßt man
laufen.“

Es zeigt ſich eben überall der Mangel einer
monarchiſchen Oberleitung. Darauf ſind
auch der leidenſchaftliche Parteikampf und der
große Verbrauch von politiſchen Perſönlichleiten
in Frankreich zurückzuführen,. Auch in Bezug
auf das Heer macht ſich der Mangel eines
Monarchen in erſchreckender Weiſe
geltend. Das haben erſt kürzlich wieder
einmal die großen Manöver gezeigt. Da die
obern Chargen des franzöſiſchen Heeres im
Range einander beigeordnet ſind, ſo wollten ſich
die einzelnen Generale von dem Höchſtkomman
dierenden keine Weiſungen gefallen laſſen. Es
kam infolgedeſſen zu mißliebigen Aus
einanderſetzungen, und erſt der Vermittlung
des Kriegsminiſters gelang es, Frieden zwiſchen
deg erregten Gemüthern zu ſtiften

Das ſind einige wenige Striche von dem
Bilde, bas die franzöſiſche Republik am Ende
ihres 25jährigen Beſtehens darbietet. Unprak-
tiſche Theoretiker giebt es allenthalben, die
die republikaniſche Staatsform als das
Jdeal hinſtellen. Wer aber den Dingen etwas
genauer auf den Grund ſieht, der wird ſich der
Einſicht nicht verſchließen können, daß die
Monarchie, die in der Perſon des Landesherrn

ihre feſteſte Stütze findet, eine ganz andere Ge

währ bietet für das glückliche Gedeihen eines
Landes, für das Walten des Geſetzes und der
ſocialen Gerechtigkeit.

Politiſche Rachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. Ein preußiſcher Miniſter-
rath hat am Freitag abermals ſtattgefunden.

Die Wahlordnung der preußiſchen
Landwirthſchaftskammern iſt ſoeben vom
Landwirthſchaftsminiſter erlaſſen. Danach iſt
das Wahlverfahren in der Hauptſache nach Ana-
logie des Reglements für die in den Kreistagen
vorzunehmenden Wahlen geregelt. Der Vor-
nahme der Wahlen in den in den nächſten
Monaten ſtattfindenden Kreistagen ſteht nunmehr
nichts mehr im Wege, und die Landwirtſchafts-
kammern werden ſich gegen Ende des Jahres
konſtituiren.

Der deutſche Kolonialrath ſoll dem
Vernehmen nach am 28. October zu ſeiner
Herbſtſeſſion einberufen werden. Dieſelbe
wird ſehr ausgedehnt werden. Der Ausſchuß,
welchem die Vorberathung der Landſrage über
wieſen wurde, hat im Laufe des Jahres wieder
holt getagt und eine Anzahl von Beſchlüſſen
gefaßt, die aller Wahrſcheinlichkeit nach die Grund
lage zu geſetzgeberiſchen Maßnahmen bilden
werden. Ebenſo hat der Ausſchuß, der über
die Heranbildung der Kolonialbeamten berathen
ſollte, Beſchlüſſe gefaßt welche ebenſo in einer
Denkſchrift an den Kolonialrath gelangen.

Zwiſchen Preußen und Hamburg iſt
vereinbart worden, cine gemeinſame Kom
miſſion einzuſetzen, um verſchiedene Fragen
wegen der Elbſtromverhältniſſe, namentlich
der Korrection der Unterelbe von Altona
bis Cuxhaven, zu berathen.

Die zweijährige Militärdienſtzeit.
Die „Voſſ. Ztg.“ ſchrieb dieſer Tage:

„Ueber die bisherigen Erfahrungen der Truppen mit der
zweijährigen Dienſtzeit geht den Hamb. Nachr. von fach
männiſcher Seite eine Mittheilung zu, wonach die Stim
mung in der Armee überwiegend gegen die zwei-
jährige Dienſtzeit ſei. Nun liegen zwar die Be
richte der Truppen bisher nicht vor, man erinnert ſich aber,
daß der Kriegsminiſter in der vorigen Reichstags
ſeſſion ſich auf private Anfragen über die Erfahrungen mit
der zweijährigen Dienſtzeit u. A. auch dem Abg. Folfe
Bremen gegenüber günſtig geäußert hat.“

Hierzu bringt die miniſterielle Berl. Corre
ſpondenz“ jetzt folgendes Dementi:

„Wir ſind zu der Mittheilung ermächtigt, daß ſich der
Kriegsminiſter über die mit der zweijährigen Dienſtzeit
gemachten Erfahrungen weder dem Abg. Freſe noch
anderen Perſonen gegenüber günſtig geäußert hat.“

„Proletarierinnen.“ Auch die
weiblichen ſocialdemokratiſchen Agitatoren ver
ſtehen es, auf Koſten der Arbeiterinnen
recht gut zu leben. Durch eine gerichtliche
Beſchlagnahme von Korrenſpondenzen iſt, wie
Nürnberger Zeitungen ſchreiben, erwieſen, daß
eine auswärtige Agitatorin in ihrem Briefe an
eine Nürnberger „Genoſſin“ für ihr Auftreten
in Nürnberg an Tagesdiäten 10 Mark und die
Vergütung der Fahrkoſten der 2. Klaſſe verlangte.

Eine Nachricht, das nor d amerikaniſche
Ackerbaudepartement habe becſchloſſen,
ſeinen der Berliner Botſchaft beigegebenen
Spezialagenten, der die beſondere Aufgabe
hat, den Eczeugniſſen der amerikaniſchen Land
wirthſchaftneueAbſatzgebiete in Deutſch
land zu erſchließen, zurückzuberufen und
die Stelle nicht wiederzubeſetzen, weil alle Be
mühungen in dieſer Hinſicht vergeblich geweſen
ſind, wird von der „Poſt“ dementirt.

Frankreich. Die Pariſer Blätter be-
ſchäftigen ſich jetzt begreiflicher Weiſe vornehmlich

mit dem Sieg auf Madagaskar und die
Bedingungen, welche Frankreich der beſiegten
Jnſel auferlegen ſoll, Die große Mehrzahl der
Blätter plaidirt dafür, daß Frankreich das Pro
tectorat über Madagaskar übernehme, die Königin
und die Regierung in Antanarivo aber unge-
ſtattet bleibt! Eme kleinere Anzahl von Blättern
empfiehlt die vollſtändige Anncction der Jnſel
durch Frankreich, weil Frankreich dadurch allein
die erforderliche Genugthung erhielte. Einige
radikale Blätter wollen von dem ganzen Siege
nichts wiſſen, halten die Expedition vielmehr an-
geſichts der zahlreichen Opfer an Menſchenleben,
die ſie gekoſtet, auch jetzt noch für ein Verbrechen,
für das ſie die Urheber des Kriegszuges in der
Kammer zur Rechenſchaft zu ziehen entſchloſſen
bleiben. Jn Paris ſind die Häuſer der
Klubs, Zeitungsredactionen und viele Privathäuſer

Hierzu: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“.
e S èòezèe

e e eanläßlich des madagaſſichen Sieges beflaggt und
illuminirt. Aus der Provinz werden ähnliche
freiwillige Kundgebungen der Volksfreude ge-
meldet. Jn St. Etienne wurde ein
Werkführer der ſtaatlichen Waffenfabrik verhaftet,
der ſich eins derſelben neuen Gewehre angeeignet
hatte. Er iſt beſchuldigt den Verkauf ins
Ausland beabſichtigt zu haben.

Jtalien. Die geplante Reiſe des Königs
von Portugal nach Jtalien hat angeblich
ſchon eine ganze Reihe unerquicklicher Ausein-
anderſetzungen zur Folge gehabt. Als treuer
Sohn der katholiſchen Kirche möchte der portu
giſiſche König mit Rückſicht auf den Papſt dem
König Humbert nicht gern in Rom einen Be
ſuch abſtatten; er möchte in Monga eine Be
gegnung mit dem Könige von Jtalien haben
und hat ſich dorthin auch angemeldet. König
Humbert erwiderte umgeheno, er hätte den Be
ſuch herzlich gern in ſeiner Reſidenzſtadt Rom
empfangen. König Karl von Portugal erwiderte
darauf zuſtimmend, trotzdem der Papſt drohte,
alsdann den König nicht zu empfangen und den
Nuntius aus Liſſabon abberufen zu wollen.
Die ganze Angelegenheit ruft in den betheiligten
Kreiſen natürlich das größte Aufſehen hervor
Die officiöſe „Tribun-,“ das Organ Crispis, hat
indeſſen eine offene Erklärung gebracht, der zu
folge König Karl von Portugal entweder nach
Rom kommen oder weder in Monza noch
anderswo empfangen werden wird.

Orient. Der in Griechenland jetzt zur
Reſerve zu entlaſſende Jahrgang wird bei der
Fahne zurückgehalten aus Beſorgniß einer bul
gariſchen Jnvaſion in Macedonien. Man neigt
jetzt allgemein, je länger je mehr, einer ernſteren
Auffaſſung der Lage in Konſtantinopel
zu. Auch Deutſchland hat ſich jetzt mit
Rückſicht auf die weiteren, die Sicherheit der
Chriſten in der Türkei bedrohenden Vorgänge
zur Theilnahme an allen die Wieder-
herſtellung geordneter Zuſtände be-
zweckenden diplomatiſchen Schritte
bereit erklärt.

Aſien. Jn allen Provinzen Jnnerchinas
werden aufs Neue Schmähſchriften gegen
die Chriſten vertheilt, deren Folge natürlich
die Aufwiegelung des Pöbels zu Chriſtenmorden
iſt. Da es außerdem erwieſen iſt, daß dabei
Aufreizungen direkt von der Regierung in Pecking
ausgehen, ſo wäre es nun wirklich an der Zeit
dem boshaften Treiben dieſer gewiſſenloſen
Langzöpfe energiſch entgegenzutreten. Die Ur-
heber und Verbreiter der gemeinen Pamphlete
müßten zur empfindlichſten Strafe gezogen werden.
Das iſt die einzige Methode, den Ausländern im
Reiche der Mitte die nothwendige Sicherheit zu
bieten. Die Chriſtenverfolgungen haben ſich auch
auf die neuen Provinzen Chinas ausgedehnt.
Jn Folge des Aufſtandes auf Korea hat
ſich ein jnpaniſcher Miniſter nach Söul begeben.
Bei der Palaſtrevolution daſelbſt iſt die
Königin angeblich von den Antireſormiſten ge
tödtet worden. Japan hält die Entſendung
von Kriegsſchiffen für nothwendig.

Auſtralien. Aus Samoa in der Südſee
wird wieder einmal ein Zwiſchenfall gemeldet
Eine Anzahl bewaffneter Eingeborener vertrieb
einen deutſchen Anſiedler von einer ihm
durch den höchſten Gerichtshof zuzeſprochenen
Jnſel. Ein deutſches Kriegsſchiff wurde entſandt,
um die Uebelthäter zu beſtrafen und den Mann
in ſein Eigenthum wieder einzuſetzen. Ferner
wird berichtet, daß mehrere große Zuſammen-
künfte der Eingeborenen ſtattgefunden
haben, bei denen viel über Feindſeligkeiten
geredet wurde, ohne daß es zu Ruheſtörungen
kam.

Parlamentariſche Nachrichten.
Der Reichstagsabg. Gröber (Ctr.) iſt bekanntlich zum

Landgerichtsrath ernannt. Die „Frkf. Ztg.“ ſchreibt nun
Die Zweifel, ob Gröber's Mandat durch ſeine Ex
nennung hinfällig wird oder nicht, erledigen ſich da
durch, daß in Württemberg der Landgerichtsrath nach
Raug und Gehalt ein höherer Beamter als der Landrichter
iſt. Es finden alſo zweifellos Neuwahlen ſtatt,

Zum Jubiläum Dr. Kochs.
Aus Anlaß der Feier des 25jährigen

Jubiläums des Präſidenten der Reichsbank
Dr. Koch brachte am Freitag das Dircctorium
ſeine Glückwünſche dar. Vicepräſident Dr. Gal
lenkamp hielt eine Anſprache, in der er des
Jubilars große Verdienſte mit ſchwungvollen
Worten beleuchtete. Hierauf wurde dem Jubilar
das Ehrengeſchenk, ein prachtvolles Tinten
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bereits täglich für einige Zeit das Bett. Da
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ind auch e h teß re l r der Säch e Schkopau. Ein äußerſt frecherwie des geſprochenen, ſo des geſchriebenen Wortes aſſer Sehr nd d r e r arg n e i J7 enen, ſo Gefahr u ünſtig. nſchaft zu Leipzig iſt für weiten Kirmeßtages bei in ſtelle T r e de ans x v r Je a mee r r und Ton ar S re heiſee änkvelhgen
per er Wahdlungen des von ihn Gechnl orimmitſchag et ni. burg, Herr Georg Goepel, in Firma den Dieben die anſehnliche Summe von übtober. Einen Goepel Scheinhütte, in M b d in di i vInſtituts gedachte und den Mitgliedein des entetzlichen Fun in erſeburg und 700 Mark in die Hände fiel. Die ganze Familien Mi e nd machte man hierſel janze Familieet ſage für ihre Mitarbeiterſchaft und der Wohrreg e Fabritanten un en Der e Hertich e ſt r. g hMahee e r Präſident eine Depu n 3 a a hr rn r vom Heiber 1895 ab er ganz zuſallig. Von den Tottern Be

i en gtation des Beamienkörpers, die als Erenge- mädchens Die Sienſthete 8 ienß nannt worden. F. jede Spur. Erſt durch das flotte Leben des
ſchenk zwei Landſchaften überbrachte. Fr Koch und infolgedeſſen J piee Sfdenent We a c e u e Friedrich Karl Becker zu Rade-
gedachte der Pflichttreue des Beamtenkörpers ihrer Mutter auf einige Tage begeben. Als für en Dre We e deren n v dieſen geh er e de Hier

u. tharſt ſeine Gröffnungsvorſtellu di ürziiſehr anerkennend. Weitere Glückwünſche über dieſe Tage die dlucktu ft d d Herrſa r n d i ung auf dieſen. Kürzüch ſtand er vor der Halleſche t bevor und müſſen wir von vornh ä Sf rbrachten der geutralausſchuß der Reichsbant, ſtand u das Da uft der Herrſchaf nherein erwähnen, daß Sfrafkammer um ſich wegen dieſer Thatn ädchen nicht wiederkehrte, ſchritt die gehegten Erwartu it üb f That zuder Handelstag rc. Auf die Anſprachen ei man ſchri gehegten Erwartungen weit übertroffen verantworten. Er leugnete zwar die T
c. zur Oeffnung mehrerer von innen verrie wurden. Die ganze, beinahe 2ſtündi bwiderte der Jubilar, daß die Reichsbank auch gelter Thür e t ganze, ſtündige Vor aber durch das nach und nach auf 30 Zeue daß hüren und fand in einem Zimmer das ſtellung iſt ſehr ſpannend und unterhal i i t rt ferner ihre beſondere Fürſorge dem Handel und Mädchen tot auf dem S itzent pannend und unterhaltend. Wir angewachſene Beweismaterial ſah er ſich ſchließlich

ädche em Sopha ſitzend vor. Der machen große Reiſen mit, erleben Seeſturmn, do i ändni öthi vder Jnduſtrie widmen werde, und daß er es Leichnamswurde alsbal g en einen Seeſturm, doch zu einem Geſtändniß genöthigt. E llalsbald polizeilich aufgehoben. ſehen den Untergang eines Schiffes d i Gnamentlich auch in der Folge als ſeine Pflicht Ob ein Selbſtmord oder S b 9 gang es Schiffes, wohnen den Diebſtahl nicht allein, ſondern in Gemein-u h e er Schlaganfall das Leben Eisbären- und Löwenjagden b i it ei rera S wenjagden bei, ja ſogar einer ſchaft mit einem ihm als Jott in Ware s d uüeben 43 de ſten re geendet, konnte noch nicht feſtge Du in ein Wint rvergnügen verſetzt Manne ausgeführt h a
zuſte d erden. anen hierauf die unglaublichen Leiſtungen der habe auau lonne ausbaldowert,4 z e raten gerichteten Beſtrebun f Leipzig. Die Entſchädigungsſumme Seilſchwenker-Antomaten bewundern und eder Hauſe habe a n e er zu

gegenzu rek en Na 100000 M. iſt im Auftrage der marokkaniſchen uns an ihrem Diener, dem Auguſt, der ſeine Stemmeiſen mitzubringen was e eian
Miniſter v. Boetticher. r ſoeben der Mutter des ermordeten Braut aus dem Publikum herausfindet. Zuletzt Einer ſei auf der Schulter des andern über tie

Der Vizepräſident des preußiſchen Staats ockſtroh in Leipzig ausgezahlt. lernen wir das Leben und Treiben in Venedig, Mauer geſtiegen, ſie hätten das Fenſter einge
miniſteriums, Miniſter v. Bötticher, iſt ſeit bei Tag und Nacht kennen, eine der kunſtreichſten ſchlagen, den Wirbel aufgemacht und den Se-
längerer Zeit die gielſcheibe don Ar,- Verwaltungsbericht der Stadt Scenerien und als Zugabe wird uns eine Menge cretär erbrochen. Hier ſind den Spitzbuben zugriffen geweſen. Vie Khatjache, daß gegen Merſeburg für das Jahr 1894/95. Nebelbilder ernſten und auch heiteren Jnhalts vorge- fälliger Weiſe die Duplikatſchlüſſel zum Geld
die Urheber dieſer Angriffe nicht gerichtlich ein Der Mitgliederbeſtand und die Kaſſenverhältniſſe der ſog er tönnen den Beſuch des Theaters ſchrank, von denen nur Frau Schrey allein
geſchritten wurde, war in der Herrn v. Boetticher und Betriebs- Krankenkaſſen waren am unſeren Leſern nur beſtens empfehlen. Kenntniß hatte, in die Hände gefallen und
feindlich geſi unten Peſſe zu neuen r des Jahres 1894 folgende Die Mitgtiederzahi S nun hatten die Spitzbuben leichte Arbeit, Der An-
Beſchuldigungen benutzt, und es war wieder n r n r e ergebe ſigd d der Nacht vom 3. zum 4. Oktober geklagte bat um mildernde Umſtände und Anrech-
holt öffentlich Klage darüber geführt worden, Ottskrantenkaſſe der vider haite 64 Mitglieder mit 422 ger Maurermeiſter Bunge in Röſſen nung der Unterſuchungshaſt. Für beides lag
daß leitende Kreiſe der Korruption verdächtigt t. d. die Ortakrankentaſſe Der Varbiere, Eörche., 4 Gänſe aus einem verſchloſſenen Stalle ge keine Veranlaſſung vor, deshalb erkannte das Ge
würden; dadurch ſei der Boden ſür Gerüchte Eudinder 2e. hatte 448 Mitglieder mit an t 8 ſtohlen worden. Der Dieb iſt bis jetzt noch richt auf 3 Jahre 4 Monate Zuchthaus

d ſchlimmer A en Kaſſenbeſand, die Ortskrankenlaſſe der Maurer hatte 127 nicht ermittelt. 5 Jahre E Stelt rt vorbereitet, und hö Staats t W e Ehrverluſt und Stellut e. el c r a Lauchſtädt, 8. October. Zur Warnung auſſicht n Anter Poiſget-ürfe gegen krankenkaſſe der Schuhmacher hatte 53 Mitglieder mit 686 fi ieien je de eh ihre Lauterkeit und Rechtlichkeit ruhig gefallen Mk. 1 Pf. Kaſſenbeſtand, die Ortskrantenkaſſe der Schneider dere die gegen andere Leute bei Be Schafſtädt, 11. Okt. Bei der am Dienſtag
zu laſſen. Dieſen Verdächtigungen iſt nun hatte 86 Mitglieder mit 448 Mt. 91 Pf. Kaſſenbeſtand, hörden manchmal ganz unbegrüadeter Weiſe abgehaltenen Treibjagd wurden circa 600

n durch eine amtliche Erklä S die Ortskrankenkaſſe der Tabakarbeiter hatte 64 itglieder etwas anzeigen, kann folgender Fall dienen. Stück Haſen und 25 Stück Rebhüi Erklärung des Staots- mit 1203 Mt. 66 Pf. Kafſſenbeſtand, die Ortskrankenk W i i i 5 ebhüner geſchoſſen.c miniſteriums im „Reichsanzeiger“ die Spitze ab der Tiſcher hatte 115 Mitglied r aſſ egenwiſſentlichfalſcher Anſchuldigung Mücheln. Jn dieſen Tagen ſind 200h gebrochen. Der Anfang der Erklärun, aut t: Kaſſenbeſtand, e Helene vee Zenmene hace t W kürzlich vor der Halleſchen Strafkammer an Jahre verfloſſen, daß der Stadt Winchel i
n Auf Veranlaſſung des Stagtemniſee z Leaiteti Aeugleder m 1835 t. 71 Pl. gaſſenbetand, die hadrits- geklagt der Fleiſchermeiſter Albert Kleinau Stiftung zufiel: G.org Möbius Sohn
t ſind J thatſächlichen Vorgänge, welche zu den gegen ihn W der Firma C. W. Jul. Blancke u Co. hatte von hier, der am 30. April d. J. den Gensdarm des Bürgermeiſters Martin Möbius u L d

r Anlaß gegeben haben können, ſchon W mit 9405 Sik. 80 Pf. Kaſſenbeſtand, die Davidis hierſelsſt, bei der Königl. Gens- wurde am 14. Mai 1832 in die ſt e
ceeeeeaeeecealeeeeeeaceeeeeeeeeeeeaeeeeeeeeceeceeteeeeeeeeeeeé nminiſter v. Bortige ſetsſ e ateechen b ris Kearlemaſfe der zirna C. Sbrhug dane Hitgleder letzung ſeiner Amtspflicht beſchuldigt an Stelle des Sohnes vom Stadirigter Pane
r des Kaſſere un geriet Auge mit 1430 Mt. 25 Pf. Kaſfenbeſtand, die Fäsrils Krantenlaſ hatte, Dies ſollte der Angeklagte wider beſſeres Wiſ Jahr hier, der wegen böſen Verhaltens v e g
Wie e Sgr. welche gegen dieſe verleumderiſchen Ge e Reg V GSroke hatte 95 Piitglieder mit 6119 Mk. ſen gethan haben, Er hatte nämlich in fraglicher Schulpforta excludirt worden w Rag er i

t t en wert e7 e S. r Pale eder den 1990 r r Anzeige angegeben, der Gendarm Davidis habe Georg Mödius, der heil Sariſt Don c ß
Erwägungen war, daß es im vorliegenden gehe W Kaſſenbeſtand, die FabritsKrantentaſſ der Firma G. ihn bei der Polizei angezeigt, er, Kleinau Domherr des Stifts Weißen es b
Würde eines Staalksminiſteroniwtent ſprechen Hſen n kern ilecer rer in hong ler habe am 27. December v. J. eine Kuh von Profeſſor der Unwerſität Leipzig gebracht v 8

t gegen ſolche verſte ten Verdächtigungen im Wege and. Die Zaht ver Kaſſenmitsliever der in Polizei Wünſchendorf nach Lauchſtädt getrieber, während tete er unterm 24. Septt inh der gerichtlichen Klage vorzugeh Mit zirk der Stadt Merſeburg beſtehenden örtlichen Verwaltungs- übe 9 i Septbr. 1695 eine mildevereinzelten Ausnahmen hat auch die en. e ſtellen der außerhalb des Bezirks domizilirten ein e über den dortigen Agtsbezirk wegen der Maul Stiftung in Höhe von 300 Meiß. Gulde d e
4 Parteien jene Angriffe theils mit r r benen Hülfstaffen und der hier Wgeiaſſenen Huſſstaſſe und Klauenſeuche die Sperre verhängt worden war. beſtimmte, daß die jährlich 15 Gd. betra nen de

m Serahtnng zur äckgewieſen. Nachdem gleichwohi z Iuguſta betrug am Schluſſe des Jabres 1394 ber de An jenem Tage aber habe Kleinau gar keine Zinſen am Tage Georgi (d. i der 28 u il ſt
er rn iſt, auf dieſelben zurückzukommen, waren Sterbekaſſe der Tiſchler und anderer Kuh geholt und ſo ſei er vom Schöffengericht in an Geiſtliche, Rector Cantor, O Ki pri zu

n zu machen, daß Tie a me7 rn re 47 re ſang e hen r Srnlen n Wurr Lauchſtäet von der Anklage wegen Uebertretung die Currantkaaben und an a e re ger i
loſigkeit der erhobenen Vorwürfe öffentlich vom Schats, kaſſe der Tabalarbeiter Deutſchlands E H. Nr. 37 in des Viehſeuchengeſetzes freigeſprochen wordeu. theilt werben ſollten. Die Stiftung iſt unterm a

l miniſterium bezengt wird. n r 1 weibliches, bei der Kranken und dir Davidis habe zugegeben, nicht zu 4, Oktober 1695 von dem Herzog Johann bl
r ißkafſe des Gewerkvereins der deutſchen Fabrik und wiſſen, wann erwähnte Kuh geholt worden ſei, 2 Wei xt Vom ſoeialdemokratiſchen Parteitage r x r n W 7 trotzdem habe ſibiger eine nein erſieitet uns de ickunee S n g

4 e bliche ranken und Begräbnißkaſſe de 9 Olh Auf de t in Breslau. 2 Gewerkvereins der deutſchen Schneider ind verwandter das Datum des 27. December als Tag jenes ober 1695 wurde zur Sicherheit der hieſige ro
9 B ſocialdemokratiſchen Parteitage in r E. H. Nr. 6 in Potsdam, 47 männliche, Kuhtreibens angegeben. Der Angeklagte beſtritt, Rathskeller verpfändet, Das Kapital der 300 pf

Breslau iſt der öſterreichiſche „Genoſſe“ Dr. weibliche; bei der Krankenkaſſe für deutſche Gäriner, E. wider beſſeres Wiſſen ſeine Anzeige gemacht zu Gld. war urſprünglich i zn Ellenberger verhaftet und dann ausgewieſ en nd Te h r e maännliche; bei der Kranken haben. Aus der Beweisaufnahme ergab ſich lichen und iſt ſchucßuch Dei r D
W Die Behörde hat dazu ihre guten handweller i Rom e e S aber, daß in betreffender Sgöffengerichtsſitzung Stadtkoſſe eingezogen Wlder, m wen m in

z r nde. Der Advokat Dr. Ellenboger, der jetzt lottenburg, 11 männliche; bei dem Kranken und Unter der Gedarm Davidis das Weglaſſen fraglichen jährlich 39 M. 40 Pfg (umgewandelt den
n als Parteiredakteur thätig und auch Mitarbeiter ſtützungsbund der Schneider, E. H. Nr. 18, in Braun Datums in ſeiner Anzeige bekundet und der jetzigen Werthe) werd r le

der ſocialdemokratiſchen Revue „Neue Zeit“ iſt Wzha t g M der Kranken- und Sterbekaſſe dortige Amtsvorſteher bezeugt hatte, ſelbſt das rechtigten nicht des 8 e Ware
n ten dam linken Flügel der Socialdemokratie jammitvenhsgen dieſe h Laden gar gute des Jahre Datum des 27. December in erwähnter Anzeige wiederum bis auf die datpeehewe Woh W J
h Vwegn achtziger Jahren, als die anarchiſtiiche r 1339 Mk. 45,Pf. Sämmtliche Kaſſen ſind im Laufe vermerkt zu haben. Mehrere Zeuzen wußten geſammelt.ewegung in Oeſterreich die ſocialdemofratiſche es Jahres außerordentiich revidirt worden. ſich der Erörterung über dieſen Umſtand Niederwünſch, 9. Okt. Bei ha

mächtig überflügelt hatte, in derſelben Zeit, Zur Unfall- Verſicherung wurden im Laufe des zu erinnern und waren auch der Meinung wo h ſtattgefunt Lied wirt der Mia ſg
mehrere höhere Polizeibes t, wo Berichtejahres 6 Betriebe neu angemeldet und zwar: zur j ſei g wo t ſtattgefundenen Treibjago wurden von 32 ſich
erwordet ere Polizeibeamte durch Anarchiſten Magdeburgiſchen BaugewerksBerufsGenoſſenſchaft 4, zur daß der Angeklagte bei ſeinem aufmerkſamen Schützen 270 Haſen, 1 Kaninchen und etl'ſch vor
8 or warden, war Dr. Ellenbogen ſtändiger SteinbruchsBerufsGenoſſenſchaft 1, zur Norddeutſchen Verfolgen der Verhandlung jene zur Sprache ge Rebhuner erlegt. ein
beeeni, Gr de angeklagten Anoarchiſten, auch r lönge W e e Weg kennen gelernt haben müſſe. 2

r die anarchiſtiſche J zit e eſchäft ei der Magdeburgiſchen er t agte ſtü i ze tn be h e e e e en h et echten erNriebe d„ ujs- uſchaft bei dar ZiegeleiBexufsGeuoſſen e r (Ein Bismarck D i ichſt it pa c dem Berichte des ſozialdemokratiſchen Wait Leder Juduſtrie Berufs Genoſſenſchaſt rn nur unterſchrieben habe, ohne vorher vom Jnhalt Forſt in der Lanſs eriiggiet Se e hlege der di
r der dem gegenwärtig in Breslau ſind r 1, Unſallanzeigen r 7 e zu haben. Agent Crain gang das Vermögen der infolge der 5

5 e Parteitage zu Grunde liegt, hat di in Halle als Zeuge gab an, der Schreiber jener e don verſicherung aufgelöſten UnfallverſicherungsParteikaſſe im verfloſſenen Jahre i G Kanngt (Fortſetzung folgt.) Anzeige zu ſein er habe ſelbige e Kleinaus e So en von wet. das durch unſang- S
4 relieſen ſt von 247000 Mk. Die Ausgabenn Sang Meſttheilungen aufgeſeht. Wegen Verdachts der (Der erd lige Abe Wie nagtr äglich betanrt e

2 iefen ſich auf 180000 Mk. Nicht weniger als Stadt und UÄmgegend. Theilnahme an dem unter Anklage geſtellten wird, dem Generallientenant z. D. Müller in Anerken ben
4000 Mk. koſtete allein die Reichstagsfraktion Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen Vergehen wurde Zeuge Crain unvereidigt ge nung ſeiner erfolgreichen artilleriſtiſchen Thätigkeit vor S

e der Konfltkte mit der Staaisgewale Dittheilungen 77h ſchriftlich der laſſen. Ein ſeltſamer Zwiſchenfall er- denke r gen iheh Kaiſer am 25, Ge
5 ird geſagt, daß ſeit dem Falle der Umſturz- geh gegen zu Hier eignete ſich bei Vernehm des Arbei (Ei ges Foll verliehen worden.vorlage ein ſcharfer Wind e S ehe Merj eburg, ben 12. October 1885. Wie Lauche e an dntar r u aſſeſt n n t
J r erlitt die Sozialdemokratie nämlich Pſe Jn den Kreiſen der hieſigen Freunde des hatte etwas über erwähnte Schöffengerichtsſitzung i r einer Gefängnißſtrafe von 4 Monaten

Jahre Zuchthaus, 64 Jahre Gefängniß ferdcRennſports erzählt man ſich, daß das ausgeſegt und ſollte nachträglich vereidigt werden. nur 200 i Bee e be h
und 34120 Mt. Geldſtrafe, weit mehr als im Officiercorps der hieſigen Schwadronen des Er ſprach auch die Eidesformel ordentlich nach, lautete auf r t
Vorjahre; nur die Geldſtrafen waren geringer. e Huſarenregiments Nr. 12. auf gemein- jedoch nur bis zum Schlußſatze „ſo wahr mir Beamten, ſowie auf Widerſtand gegen t

einger. ſchaſtliche Koſten einen Rennſtall einzu Sott helfe. Dieſe Worte nachzuſprechen weigert. mag d r e t mit einer lapinen SefeUtchaſt ein
t Pr ovinz und Umgegend., richten beabſichtigt. Es ſollen, wie wir der ſich der Zeuge, und gab auf Befragen als Sr. er Se n v ung r n u9 Naumburg, 11. Okt, Auf d r „SaaleZtg. entnehmen, bereits Verhandlungen Grund ſeiner Weigerung an, er könne dieſe dem er eine Qhifeige gab n h 38

früh hier abgegangenen Schnell er vorgeſtern r engliſchen Züchtern wegen des Erwerbs von Worte nicht ſagen, denn er habe ſchon oft vor B. ilchwagen nicht ausgewichen war. L

wurde kurz vor ſeiner Erſahrt s e Berlin 12 bis 15 Rennern edelſten Slutes angeknäpft ſein. Gericht geſchworen und doch nie Recht gekriegt. t e ter Affen würve a ein
t n r n Berlin beim Der hieſige „Geſangverein“, von deſſen Nun wurde er zwar belehrt, daß hier von t n h u t. geſth geſchoſſen. Das Neugründung wir kürzlich berichteten, begann am „Recht kriegen“ e ni n d Wetgerte er ſich nicht nur, ſeinen Namen zuGeſchoß zertrümmerte in einer mit zwei Naum Freitag mit den Probe 278 Recht g einerſeits gar nicht die Rede nennen, indem er angab, er ſei ein „höherer Beamter“, ſon Kre

bunger Fomilien beſetzten Wagenabtheil d 4 9 den Proben zu Pozart 8 Schwanen- ſet, ſondern nur vom Zeugeneide zur Bekräftigung dern er betrug ſich auch äußerſt ungeberdig und ſchlug ſo
Fenſter und iſt nur dadurch glückl ung das geſang, dem Requiem, das Herr Muſikdirector der Wahrheit; aber Tauche beharrte auf ſeiner gar einem Schutzmann mit der Fauſt in's Geſicht, ſo daß kau
Porben, weil c vom W abgelenkt Schuma un zur Feier des Todtenfeſtes im Dom Weigerung und erklärte auch, keineswegs be S h We Tand h n

1 en abprallte. erdahmen nach au- sur zu bringen beabſichtigt. trunken zu ſein. Der Staatsanwalt beantragte erſchien mehrere Male an Dadgher, e e der ſeſfere
t Almrich, 11. Okt. Donnerstag find m, Aus dem hieſigen Lazareth war vor deshalb Beſtrafung des Zeugen wegen unbe Geſellſchaft geweſen war und fich zugleich mit ihm vor dem ydie feierliche Uebergabe der ne v 75 geſtern der Recrut Schul ze von der 3. Esgründeter Eidesverweigerung; das Geri t lehnte Sericht zu veranlworten hatte, und verlangte dir Entlaſſung 8

Sahlebr acke dei Alrich ſage euerbauten kadron des 12, Huſarenregiments entwichen jedoch dieſen Antrag ab, weil es der Meinung r Sie war aber ſo angetrunken, daß ſie
fünf geſchmückte Se e ene zu a. werden und nach ſeiner Heimath Goſeck bei Weißenfels war, der Zeuge habe kein richtiges Verſtändniß en da den Seguntty fand die ſätort chren Zukaud

erbaute Ehrenpforte ſahen en et die dazu zurückgereiſt. Geſtern begab ſich nun ein Unter von der Bedeutung des Eides. Jm übrigen Ein ſonderbarer Ausſtand iſt in Tarnopolöffnen Die Gemeinde beſchloß g 7 er offizier vom Regiment dorthin, um den Flücht wurde der Angeklagte des ihm zur Laſt gelegten Galizien ausgebrochen. Die Pferdeknechte der Arme ver
in der Linde abzuhalten. eine Nachfeier ling wieder nach hier zu escortiren. Vergehens auf Grund der Beweis aufnahme für n e e ine er in 95

z en. Ueber das Vermö g äberſü Ställen alle Laternen und zündeten das Stroh unter 300f Weimar 11. Hetober. Die Reko 9 Vermögen des daufmanns erführt erachtet und mit Rückſicht auf ſeine Pferden an. Der herbeigeeilten Polizei gelang es, die 9
waleszeng der roßhergoginvon W n- Hermann Agte hierſelbſt iſt das Konkurs- beſonders wegen Beleidigung erhaltenen Vor- Aufſtändiſchen zu umzingelu und das deuer zu ſchen noh

t verläuft normal. Die Großherzog eimar Vere uee worden. Zum Konkursſtrafen zu 9 Monaten Gefängniß verur- bevor größerer Schaden angerichtet war.zogin verläßt erwalter iſt Herr Auctionscommiſſar Karl theilt, auch dem Gendarm Davidis Pubhikations- gaben Hanneken,) bekannt durch ſeine billi
Rindfleiſch hier ernannt worden, vefugniß zuerkannt. e en ne Kriche wig. demngge u,
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Nummer 241 1895., Merſeburger Kreisblatt nebſt „Blätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „IJlluſtr. Sonntagsblatt.“

(Einſechs jähriger Welthummler,) Die „New-
Yorker Zig.“ erzählt folgendes Geſchichtchen: Ein kleiner
„Michel“ war es, ſechs Jahre alt und kaum drei Käſe hoch.
friſch importirt aus Mecklenburg Strelitz, der im
Zwiſchendeck der „Lahn“ nach Amerika hinübrkam und
auf der Juſel der Grünen als willkommener Einwanderer
begrüßte wu de. Er reiſte ganz allein, der kleine Mecklen
burger Karl Seemann, den langen Weg aus ſeiner
Heimath über den Ocean nach Monterey im fernen Kali
fornien. Er konnte kein Wort Engliſch und doch ſah das
Bürſchchen aus, als ob es ganz Amerika und die „umliegen
den Ortſchaften“ kaufen wollte. Präſident kann Karlchen
zwar nicht werden, aber er wird es zu etwas bringen im
Lande der Freien, das ſah man ihm an. Jn ſeinem hübſchen
blauen Flanellkleidchen, ein niedliches Spazierſtöckchen in
der Hand und einen modernen Strohhut auf dem blonden
Lockenköpfchen, blickte der kleine Weltbummler aus ſeinen
hellblauen Vergißmeinnicht- Augen ſo treuherzig in die Welt,
daß Alle ihre helle Freude an ihm hatten. Am rechten Arme
trug er eine Binde, auf der ſein Name und ſein Beſtimm
ungsort geſchrieben ſtanden. Die EiſenbahnFahrkarte nach
Monterey hatte er in der Taſche und in ſeinem kleinen Geld
beutel baure 25 Dollars, die er als Heckpfennig noch ganz
nach Kalifornien bringen will. Warum ſellte er auch nicht
ſeinen Weg machen Gott verläßt auch den kleinſten
braven Deutſchen nicht. „Na, mein Junge, wie gefällt es
Dir in Amerika fragte ein Berichterſtatter der „N. Z.“
den kleinen Ankömmling. „Bis jetzt ganz famos!“ anut-
wortete Karlchen forſch, und dann erzählte er dem Zeitungs
mann zutraulich im ſchönſten „Pladdütſch“ von dem
„groten Kahn, wo ſo veel Minſchen up wieren“, von „ſien
Vadding“ in Kalifornien, wo man das Geld nur auf der
Straße aufzuheben braucht, von Lining und Mining in
dem ſchönen Mecklenburg, den Nachbarskindern und von
anderen ſchönen Dingen mehr. Er reiſte bald weiter nach

Weſten, wo er vom Vater ſchon ſehnſüchtig erwartet
wird.

(Friſche Froſchſchenkel) werden als Delikateſſe
ſehr geſchätzt. Die größten Lieſeranten dieſes Artikels findet
man in der tümpel und waſſerreichen Gegend von Overs
land in der niederländiſchen Provinz Zerland. Dort wird
die Jagd auf die guakenden Plattfüßer fleißig ausgeüht.
Man ſchätzt, daß in der Gemeinde täglich 10 000 bis 17 000
Fröſche gefangen werden. Die Thiere haſcht man mit der
Hand oder pickt ſie mit ſpitzigen Stöcken auf. Die
Hinterſchenkel werden von der Haut eniblößt, ſorgfältig
geſäubert, zwölf Paar je zuſammen auf ein dünnes
Stäbchen aneinander gereiht. Eine größere ſo zubereitete
Menge wird zwiſchen Eis in Körben gelegt. Manchmal
erreicht der Verſandt den Umfang von 20 000 Paar Froſch
ſchenkel per Tag. Ein Fänger der Thiere erhält durch
ſchnittiich vom Händler 20 bis 25 Cents holländiſch (34
bis 42 Pfg.) für je hundert Paar Hinterſchenkel. Geübte
Fänger in fröſchereicher Gegend verdienen 1,50 bis 2 Gulden
(2,25 bis 3,40 M.) den Tag.

(Auch ein Schönheits mittel.) Fräulein Auguſte
M. in Berlin arbzitete ſeit zwei Jahren in der Fabrik
des Herrn W. in der Brunneuſtraße. Sie ſaß die Woche
über am Arbeitstiſch und gummirte Couverts. Am Sonn
abend nahm ſie ihren Lohn in Empfang und ging mit
ihrem Wiſhelm am Sonntag zum Tanz. Sie unterſchied
ſich alſo durch nichts von ihren Arbeitskollezinnen doch in
einem Punkte hatte ſie ihre Eigenheit ſie litt nämlich
an ſonderbar pünktiich wiederkehrenden Zahnuſchmerzen,
Dieſe kamen ſtets Sonnabends Nachmittag und vergingen
in der Nacht zum Sonntag. Während dieſer Zeit ging
Auguſte mit verbundenem Kopfe umher. Der Prineipal
und die Arbeiterinnen wunderten ſich ſelbſtverſtändlich,
daß die Zahuſchmerzen ſich ſo militäriſch pünktlich ein
ſtellten, und der Principal beſchloß deshalb, fich Aufklärung
zu verſchaffen. Als am letzten Sonnabend Auguſte wieder
um mit verbundenem Geſicht in Gegenwart ihrer Kolleginnen
ihren Lohn in Empfang nehmen weollte, riß der Principal
plötzlich das Tuch vom Kopf. Zu ihrem Erſtaunen er
blickten nun alle Anweſenden zwei große Pflaſter auf
Auguſtens Wange, Auf vieles Drängen beichtete ſie dann
„Herr Jott doch wat is denn dabei Damit ick det
Sonntags, wenn ick mit Willem zum Tanze jehe, hübſche
rothe Backen habe, lege ick mir Sonnabends zwee Senf
pflaſter uffl“ Jhr hat es ſtets geholfen

(Zur Eiſenbahnkataſtrophe in Belgien.)
Die Schuld an der Eiſenbahn Kataſtrophe bei Ottigniee s
in Belgien trägt nach der amtlichen Unterſuchung der ums
Leben gekommene Lokomotivführer, welcher von Ottigniees
i der Lokomotive abging, und die Siznale außer Acht

ieß.

(Das ſchlafende Mädchen von Zabrze.) Die
MuttergottesErſcheinungen, welche die unverehelichte Agnes
Slabon in Soßnitza bei Zabrze wahrgenommen zu
haben behauptet, ſind durch den Bruder der Simulantin
auf ſehr einfache Weiſe hervorgebracht worden. Er hatte
ſich mit einer kleinen Laterne verſehen, die nur eine Scheibe
von geſchliffenem Glas trug, durch welche er ab und zu
einen Lichtſchein auf das über dem Hausaltar angebrachte
Marienbild fallen ließ. Die leichtgläubige Zuſchauermenge
war bei dem Anblick der zuckenden Lichtreflexe betrofſen und
ſprach laute Gebete. Freitag pilgnie auch ein gewiſſer
Diuzloſch aus Paulsdorf nach Soßnitza um das Wunder
zu beebachten Als es in der Stube dunkel geworden,
wurde die Lichterſcheinung ſichtbar. Dlugoſch ging nach dem
Hofe, wo er denn auch bald ſah, wie ein Mann aus dem
Hauſe in den Hof kam, der eine Laterne in der Hand hielt,
deren einzige Scheibe er an den Oberſchenkel drückte, damit
kein Lichtſtrahl zum Vorſchein komme. Dlugoſch folgte un
bemerkt dem Manne Letzterer drehte die brennende Laterne
nach dem Giebel, und in demſeloen Angeublicke wurde ein

Lichtſchein von der nach Tauſenden zählenden Volksmenge
bemeikt, die bald gemeinſam zu beten anfing. Dlugoſch
aber zögerte nun nicht mehr, den Künſtler am Kragen zu
packen und ihm die Laterne abzunehmen. Er drehte eben
falls die Laterne nach dem Giebel, wo dieſelbe Licht
erſcheinung zu ſehen war, und überzeugte ſo die verblendeten
Leute wiederholt von dem Schwindel. Der Mann wurde
als Bruder der kranken Slabon erkannt. Derſelbe hat
außerdem dadurch Lichterſcheinungen an dem Hauſe erzeugt,
daß er zwei Stellen mit Phosphor eingerieben hat, die in
der Dunkelheit einen Schein von ſich gaben

(Zur Landesverrathsaffaire) wird aus
Leipzig berichtet Die Vorführung des aus Köln ein
gelieferten Luxemburger Jngenienrs Schoren vor d.n Reichs
Anwalt iſt nunmehr erfolgt. Sämmlliche Angeklagte be
finden ſich auch hier in ſirengſter Jſolirung. Ueber den
Termin der Hauptverhandlung verlautet noch nichts Be
ſtimmtes.

(Neue 1000 Markſcheine) wird die Reichsbank
demnächſt ausgeben. Von den bisherigen weichen ſie in
folgenden Punkten ab Auf der Vorderſeite iſt der rothe
Kontrollſtempel zweimal und zwar rechts und links von
den Unterſchriften angebracht; die Nummern der Noten
ſind auch auf die Rückſeite gedruckt und zwar am oberen und
unteren Rande; zur Herſtellung der Noten iſt ein dünneres
Pflanzenfaſerpapier verwendet als bisher.

(Ein ganzes Waarenlagergeſtohlen.) Diebe
brachen in Belgrad in das Geſchäſtslocal von
Simonovitſch ein und ſtahlen angeblich das gauze
Waarenlager von 200000 Fr. Werth. Die Diebe ſind
bieher noch nicht ermittelt worden.

(Von einem fürchterlichen Wirbelſt urm)
iſt Lapaz, die Hauptſtadt von Unterkalifocnien, heimge-
ſucht worden. Die meiſten Häuſer ſind zerſtört und zahl
reiche Menſchen umgekommen.

Theater und Muſik.
Halleſches Stadttheater. (Spielplan.)

Sonntag, 13. October. Rachmittag 3 Uhr. Fremden
Vorſtellung bei halben Preiſen. Die Waiſe aus Lowod,
Abends Lohengrin Montag: Dee Vogelhändler

Dienſtag: Die Hugzenotten Mittwoch: Der Mili
tärſtaat; Donnerflag Käthchen von Heilbronn;
Freitag: Die weiße Dame; Sonnabend unbe
ſtimmt

Stadttheater Halle. Man ſchreibt uns
Das Repeitoire des Stadttheaters bringt für dieſen Sonn
tag zwei intereſſante Kuffü,rungen, Nachmittags 3 Uhr,
als FremdenVorſtellung bei halben Preſſen, eine bei dem
Publinm der Umgegrnd von Halle ſo beliebte Einrich
tung „Die Waiße aus Lowod“ Schauſpiel inß4
Akten von Charlotte Virchpfeifer, Abends Richard Wag
ner's „Lohengrin“. Jn der Nachmittags Vorſtellung
find die erſten Kräfte des Schauſpiels bervorragend be
ſchäftigt und über die Lohengrin- Aufführung des Stadt-
theaters ſchreibt z. B. die „SaaleZtg.“, daß eine ſo ein
heitliche und abzerundete Wagner Aufführung bieher in
Halle noch nicht erlebt wurde,

Leipziger Stadttheater.
Theater. Sonntag, 13. Oeccober So machen's Alle
(Cosi fan tutto) Vorher: Die ſtille Wache. Am
14, October Carmen. Am 15. Oetober: Wilhelm
Tell. Aufang 7 Uhr. Am 16. October Lehengrin
Anfang 7 Uhr. Altes Theater. (Spielplan.) Am
13. Ocitober: Fatinitza Anfang 7 Uhr. Am 14.
October: Paſtor Broſe. Am 18. October: Der
Oberſteiger. Anfang „8 Uhr. Am 16. October:
Minna von Barnhelm. Anfang 7 Uhr.

M

Todesfälle.
Berlin, 12, October. Der Schriftſteller Adolf

Streckfuß iſt geſtern geſtorben.
Reichstags und Landtagsabgeordneter, Landgerichts

rath Greiß (Cir.) iſt in Köln am Gehirnſchlag ge
ſtordeu.

Eine frühere Berühmtheit im amerikaniſchen poli
tiſchen Lehen, Bundesſenator Mahone iſt in Waſhing
ton einer Lähmung erlegen.

(Spielplan Neues
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Heer und Marine.
Vom Chef des Generalſtabes iſt dem Praäſideuten

der Eiſenbahndirektion Stettin über die Be
wältigung des durch die Kaiſermanöver geſteigerten
Verkehrs ein zur Kenntniß der Beameen gebrachtes An
erkennungsſchreiben zugegangen.

Das 2. Leibhuſarenregiment Kaiſerin
Friedrich in Poſen feierte am Donnerſtag die 25
jährige Wiederkehr des Tages der Schlacht von Art enay,
an der das Regiment ruhmvollen Antheil genommen hat,
Von der Kaiſerin Friedrich traf folgendes Telegramm
„Jch beglückwünſche das Regiment am heutigen Tage, on
welchem es vor 25 Jahren bei Aitenay Lorbeeren errang,
und heffe, daß es ftets bereit ſein wird, ſeiner rühmlichen
Geſchichte in Zukunſt neue Beweiſe der Tapferkeit und
Treue hinzuzufügen

Das ſächſiſche Gardereiterrrgiment be-
giug am Donnerſtag im Beiſein des Königs Albert und
der Prinzen ſein Jubiläum in überaus großartiger Weiſe,

Das Meldereiterkorpese wied zum erſten Mal
bei der Enthüllung des Kaiſer Friedrich- Denkmals bei
Wörth am 18. October erſcheinen.

Die beſten Schießleiſtungen hat bei der
Schiffsartill erie in dieſem Jahre wieder das
Panzerſchiff Sach ſen“ anfzuweiſen. Das Schiff

vorigen Jahr erhalteneu Kai ſe rp rris auch während der
kommenden Uebungeperiode. Eine Zelt laug iſt berauntlich
r Heinrich von Preußen Kommandant der „Sachſen“
gewe en.

Jagd und Sport.
Die diesjähigen Hofjagden im Leplinger

Forſte werden am 15. und 16. November ſtattfinden,

Verfügungen und Erlaſſe-
Hebammenprüfung. Eine Vrrſügung des

Kultusminiſters Soſſe ermächtigt die Oberpräſidenten, über
die ausnahméeweiſe Zulaſſung ſolcher Perſonen zur Heb
ammenprüfung zu entſcheiden, welche den Beſtimwnugen
der Verfügung betr. die Stellung der Hebammen zwar
nicht entſprechen, jedoch den Nachweis eines andeiweiten
gleichartigen Bildungsganges, ſowie des Veſitzes der zur
Annahme in eine preußiſche Lehranſtalt erforderlichen Eigen
ſchaften führen können(

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Kin Nordſee-Muſenm ſoll in Helgolond in

Verbindung mit der dortigen biolozgiſchen Station errichtet
meiden. Jn dieſem Muſeum ſollen außer den Samm-
lungen der biologiſchen Anſtalt die Helzoländer Alter
thumsfunde, ethnographiſche Gegenſtände, alte Volkstrachten
der Helgoländer ſowie Alles, was auf die Faung und
Flora der Nordfee, ſpeeiell Helgolands Bezug hat. unter
gebracht werden, Die Leitung des Muſeums werden Be
amte der biolog ſchen Anſtalt übernehmen.

Ausgrabungenin Eleuſis. Man ſchreibt
aus London Die Ausgrabungzen, die auf Veranlaſſung
der griechiſchen Geſellſchaft für Axchäologie an der Stelle
bes alten Eleuſiz vorgenommen werden, haben jetzt erheb
liche Reſultate zu Tage gefördert. Jn einem ſehr alten
und wohl erhaltenen Grabe wurden außer dem Scelett
einer Frau ſehr werthvolle Gegenſtände gefunden. Ohr
ringe aus Geld, Silber und Bronze, einige Fingerringe,
68 kleine Vaſen aus Terrac.etta in verſchiedruen Formen,
zwei Dreifüße, drei egyptiſche Scarabäen (Siegelringr) und
eine kleine PorzellanGtatuette der Eöttin Jſis. Die
Funde wurden dem Nationalmuſeum überwieſen

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Der Kommandeur der oſtar kaniſchen Schutztruppe

Oberſtlieutznant v. Trotha hat, wie aus Priatberichten
hervorgeht, die Abficht, nach der in dieſen Tagen bevor
flehen deu Ankunft ſeines Vertreters Hauptmann von Natz
mer einen Zug nach dem Jnnern des Schutz
gebiete s zu machen.

Der Führer der Kamerun- Expedition v. Uech teritz
hat ſich mit einer Amerikanerin verheirathet. Ende
October wird er nach Deutſchland zurückkehren und ſich an
koloniglen Unteruehmungen betheiligen.

Dem klimatiſchen Fieder iſt der Lieutenant
a. D. G äde erlegen. Er war in Kamerun und auch
in Deutſch Oftaſrika als Pflnzer thätig.

Dem pPremierlieutenant von Franeois iſt vom
Auswärtigen Amt unterſagt worden, im Kolontalvex-
ein in Halle a. S einen Vortrag über die wirth
ſchaftlichen Ausſichten in Deutſch Südweſt
afrika zu halten. Die Verweigerung erſcheint um ſo
befremdlicher, als francois bei der Nachſuchuug ausdrück-
lich betont hat, nur ſolche Dinge in ſeinem Vortrage zu
berühren, deren Veröff milichung ihm in ſeinem demwnächfi
erſcheinenden wiſſenſchaftrichen Werk über Südweſtafrika vom
Auswärtigen Amt ſchon erlaubt worden ſei.

Kirche, Schule und Miſſion.
Den jüdiſchen Hoſpitantinnen an den

Berliner Gemeindeſchulen hat das Provinjial-
ſchulkolle, ium eine früher ertheite Erlaubniß dahin er-
weitert, daß ſie die jüdiſchen Gemeindeſchul- Lehrerinnen
nicht nur an dem Reliyton- un erricht, ſondern auch in den
anderen von denſelben geleiteten Unterrichtsfächern vertreten.

Jnduſtrie, Handel und Vertehr.
Die Wechſelproteſt- Koſten ſoweit ſie ſich

auf die Gebühren der Gerichtevollzieher beziehen, ſiad vom
1. Oetober d. J. ad bedeutend vermindert, und zwar für
proteflirte Wechfel bis zu 550 Mark gut (,50 Mark und
für ſolche bis zu 160 Mark auf 1 Mark. Der
höchſte Satz iſt 5 Mark.

Marktberichte.
5Halle, 10. October, Preiſe mit Ansſhluß der

Maklergebühr per 1000 Kilo netto.) Weizen feſt 131
bis 141, feinſter märkiſcher über Notiz, Rauhweiz n 129
bis 137. Roggen feſt 125 129. SGerſte ruhi z. Brangerße
137 187, feinſte dis 170. Futter-Gerſte 112--124. Hafer
ruhig 122 130, alter über Notiz. Mais, amer. mixed
111-113. Donau Piais 117 130, Raps Rübſen

Erdſen Viktoria 132 148. Preiſe per 100 Kilo
netto.) Kümmel aueſchl. Sack 5253. Stärke inel. Faß
von 100 Kilogramm Jnhalt für 100 Kg. netto
Halleſche prima Weizenſtärke gef. 35,00 37,09, bei knappen
Vorräthen, nach Qual. bezahlt, Maisftärke 29 32. Linſen
16 bis 30. Bohnen 19 21. Kleeſaaten Weizen
mehl 00 brutto einſchließlich Sack 21,50 22,5), Roggen
mehl 0/1 brutto einſch ießlich Sack 18,509 19,50, Mohn blau
27,00 28,00. Futterartitelgefragt. Futtermehl 12,00 13,00.
Roggenkleie 8,60 9,25. Weizenſchaalen 7,75 8 26, Weizeu
grieskleie 7,76 8 25. Malzkeime, helle, 7,25-8,50, dunkle
6 50 7,00. Oelluchen 8,75 9,00. Malz 25--27. Rio
öl 43,75. Petroleum 23,00. Solaröt 0,825/30* 2,50

Sonntag, den 13. October.
ne v 1 di e rahig. Kartoffel mit 50 Mk.

rbrauchsabgabe 53,80, do mit 70 Mk. Verb 3abg h33,60 Mk., Rüben r e
Kirchennach richten.

Sonntag, den 13. October predigen
Domkirche. Vormittags 10 Uhr: Diaconu

Bithorn., Abends 5 Uhr: Candidat Stolze
Vormittags 11 Uhr Kindergottesdienſt. Superintenden
Martius.

Stadtkir he. Vormittags 10 Uhr Vaſter Wer
ther. Abends 5 Uhr: Diaconus Schollmeyer.
Geſammelt wird e'ue Kollekte ſlür die Noteflände in der
ev. Landeskirche. Vormittags 11 Uhr: Kindergottes
dienſt. Diaconus Schollmeyer. Abends 8 Uhrt Jüng
lingsverein.

Altenvurgerkirche. Vormittags 10 Uhr Paſtor
Deliu e.

Nieumarktskirche. Vormittags 19 Uhr: Paſto
Teuchert.

S e

SWetterbericht des Kreisblatts.
Vorausſichtliches Wetter am 13. und 14. October.

Zeitweiſe wolkiges, vielfach heiteres, meiſt
trockenes. kühles windiges Wetter mit
kalter NRächt, vielfach Reifbsildung.

Wechſelnd bewölktes, theilweiſe heiteres
kühle s Wetter ohne erhebliche Niederj
ſchläge. Nacht zum Montag wieder kalt,
vielfach Reif.

Letz te Telegramme
Rom, 12. October. Nach Depeſchen aus

Cantia hat eine Frauensperſon Namens Gaetana
Stimoli kleine Kinder, welchen ſie begegnete,
durch Süßigkeiten und Spielſachen an ſich ge-
lockt und ihnen mit Phosphor verſetzten
Wein zu trinken gegeben, ſodaß dieſelben
unter gräßlichſten Schmerzen ſtarben.
23 Kinder ſollen auf dieſe Weiſe an Vergiftung
geſtorben ſein. Die Stimoli wurde verhaftet und
gab die Miſſethaten zu. Sie ſagte, ſie habe ſich
rächen wollen, weil 2 ihrer Kinder verhext worden
und geſtorben ſeien. Die aufgeregte Volksmenge
wollte an ihr Lynchjuſtiz üben.

Brüſſel, 12. October. Eine internatio-
nale Diebesbande aus 33 Mitgliedern be-
ſtehend, iſt hier verhaftet worden. Die Bande
hat in den letzten Jahren in Belgien, Holland,
Frankreich und Jtalien koloſſalle Bankeinbrüche
verübt und Werthpapiere im Betrage von mehreren
Millionen geſtohlen. Unter den verhafteten be-
finden ſich mehrere als Wucherer bekannte Brüſſeler
Bankiers. Eine ganze Menge Werthpapiere
wurde in einem Verſteck gefunben.

Konſtantinopel, 12. October. Jn den
Hafen iſt ein ruſſiches Kriegsſchiff ein
gelaufen. Auf die Vorſtellung des Gouverneurs,
daß es zu Beunruhigungen unter der moha-
me aniſchen Bevölkerungen Anlaß geben könne,
wenn dieſe das Schiff im Hafen liegen ſähe,
ließ der Kommandant das Schiff aus dem Hafen
fahren und liegt daſſelbe nung vor dem Hafen

Verantwortlicher Redacteur Fritz König; für den
Reklame- und Anzeigentheil verantwortlich Peter

Mommſen. Beide in Pterſeburg.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Die Rentabilität jeder maſchinellen
Anlage wird dedentend erhöht durch Aufſtellung
eines ökenomiſch arbeitenden Setriebsmotors. Als ſpar-
ſamſte Betriebsmaſchinen find die Locomebilen mit
ausziehbaren Röhrenkeſſeln von K. Wolf in
Magdeburg-Buckan bekannt und zu Tauſenden in
allen Zweigen der Jnduſtrie und Land wirthſchaft verbreitet.
Geringer Breunmaterialverdrauch, große
Leiſtungsfäbigkeit und Dauerhaftigkeit ſiad die Hauptvorzüge
dieſer Maſchinen, vermöze derer ſie vicht nur auf allen
deutſchen Locemodil-Toncurenzen ſtets den Sieg davon
getragen haben, ſondern auch auf zahlreichen Ausſtellungen
(u. a. in Chicago) mit den höchſten Preiſen ausgezeichnet

ſind, [3288

behält deshalb auf Beſtimmung des Kaiſers den ſchon im

Ordentl. Frau ſ. Beſchäftigung
im Waſchen u, Keinemachen. (3779

Zu erfr. in der Kreieblatt Expedition.

Einen Knecht ſucht 60912
Th. Schmidt, Schkeitbar.

Suche unter beſcheidenen Anſprüchen
einen Lehrling.

G. JVänicke, Uhrmacher,
3811) Döllnitz

kaufen.
Carl Cucke, Klein-Goddul a.
Eine Kuh mit dem Kalbe ſteht

zum Verkauf. (3910Fouis Gerlach, Kauern,
2 Läuſerſchweine

alzult Frau Böhme, Breiteſtr.

9 T beſte Qualität,Apfelwein,
Liter 25 Pf. u.

billiger Mouſſeux pr. Fl. M. 1,30, verſ.
u, Nachn, G. Fritz Hochheim a. M. [2424

S haſen, Das
3911)

friſche Mersene,
auch getheilt empfiehlt (3895

M. Grunow.
Echte italieniſche Maronen,

echte Teltower Rübchen,
echten Magdeburger Sauerkohl,

echte Jrankfurter Würſtchen,
echte Weſtfäliſche Pumpernickel

empfeh (3880C. L. Zimmermann.
Enmpfehle Dresderer u. Thüringer

Gänſe, fette Enten,
Tauben, Suppenhühner,
Hähne, Gänſefertig und ausgeweidet,

auf Wunſch getheilt. (3892
M. Grunov.

er aleicht löslich, D. T garantirt rein
à Pfd. 40. (3484

Markt 5. Paul Näther.

upferne und eiſerne

Keſſel
empfehlen billigſt. (3816

Gebr. Wiegand.
Constantin Decker,

Möbelfabrik, Stolp (Pommern),
empfiehlt Ausſtenern zu Fabrikpreiſen.
Specialität: Goth. Speiſe-
Zimmereinrichtung und altdeutſche Möbel,
auch Polſterwagren. Zeichnungen auf Ver

langen franco.

Strickgarne
liefert Jedem direct (Muſter umſonſt freo

Georg Koch, ſtr. Erfurt2.
Herzogllohe Baugewerksehnule

e. Holzminden h
Maschinen- und Mühlenbauschule

mit Verpflegungsangtalt. Dir, L. Haarmann,

(Er61t

Dank!
Meine Tochter Anna, damals 7 Jahre

alt, litt vor 4 Jahren an ſchwerer Au-
genentzündung und Schwerhörigkeit. Bei
ihr war die Diphtheritis nicht zum Aus-
bruch gelangt, ſondern hatte ſich auf die
Augen und Ohren geworfen, Die Horn-
haut war mit Geſchwüren bedeckt, ſchmerz

ten ſehr und konnten die Augen kein
Licht vertragen außerdem war ſie ſehr
ſchwerhörig geworden, Da das Geld,
das ich an andere Aerzte behufs Her-
ſtellung meines Kindes zahite, rein weg
geworfen war, wondte ich mich auf An
rathen an den homöopathiſchen Arzt
Herrn Dr. med. Volbeding in Düſſel-
dorf, Königsallre 6, welcher mein
Kind binnen drei Monaten vollkommen
herſtellte, ſo daß die Augen jetzt noch
vollkommen klar ſind und ſie ſehr fein
wieder hört, Jch fühle mich daher ver
anlaßt, Herrn Dr. med. Volbeding nach
träglich meinen tiefſten Dank auszu-

ſprechen. (3918Arnold Schulzedres, Schwefe d. Soeſt

r dann n.Seidenſpitz ne
bei Acker, Körbisdorf. (3882

Agenten und Proviſions-

Keiſende

werden geſucht von einer Bremer
Cigarren fabrik für Kaufleute
und Wirthe. Offerten unter A. 1410
an Annoncen Expedition

Achilles, Berlin SV.,
Kommandantenſtr, 18 erbeten.

Krimmſtecher,
zugleich als Opernglas dienend, unentbehr
lich auf Reiſen, Landpartien, Theater 2c.,
elegant, mit Etui, verſende, um zu räumen,
für den außerordentlich billigen Preis

von Mk. 2,50.
Verſand franco (Nachnahme 30 Pfg.

extra).
A. Kruschhke, Berlin SVV.,

Kommandantenſtr. 18. [2512

Aſthma-Leidenden
Cngbrüſtigen jeder ärt theilt ein Leidens-
gefährte ein nie verſagendes Linderungs-

mittel aus Dankbarkeit r auſ
onplaiſirCar Be ge, zu Halchter,

Herzogth. Braunſchweig. [3272
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Soofweiden-Yerkauf.
Donnerſtag, den 17. Oetob.

Vormittags 10 Uhr ſollen die der Ge-
meinde Schkopau gehörigen Sool-
weiden öffentlich meiſtbietend gegen
gleich baare Zahlung verkauſt werden.

Schkopau, den 10. October 18953.
3914) Der Gemeindevorſtand.

6000 VII.werden gegen ſichere Hypothek von einem
pünktlichen Zinszahler geſucht. Offert.
unter R. T. 3910 an die Kreiébl.-Exp,
erbeten.

Auf ein in beſter Lage der Stadt
befindliches Hausgrundſtück wird eine

Hypothek von Mk. 8006
von einem pünktlichen Zinszah!er ſoſort
oder ſpäter geſucht. Näheres in der
Kreisbl.- Expedition. (3913

W iel Geverliert, wer seinen Bedarf in

Mustik-Insgstrumenten
aller Art

nicht directehe Ernst Simwon,
Marknenkirchenmni/s. No. 47

Cataloge kostenfrei

o do M
ſo gut wie unkündbare

auf Acker auszuleihen durch

Ernst Haassengier &(0,
R Bankgeſchäft. Halle a. S. J

Dienst- Cautionen
in baar

ohne beſondere Sicherheit für ſolide Per
ſonen beſorgt

v. Voss,
Magdeburg, Auguſtaſtr. 2.

Rückporto mit 20 Pf, erbeten.
JExistenz der Nebenerwerb

bietet unſere neue FabrikationsMethode,
mit der Jedermann mit wenig Mitteln
einen größten Conſum Artikel der Welt
concurrenzlos herſtellen und in jeder Haus
haltung leicht verkaufen kann, Bei kleinem
Betrieb keine ſpecielle Werkſtätte erforder
lich. Zahlreiche Atteſte. Proſpect gratisdurch die Expedition Die Fackel“,

Neubeitenblatt, Hamburg 6.

MMickel-
Remontoir- Uhr

mit Ankergang, Sekundenzeiger und
Zeigerſtellvorrichtung, mitſammt ele
ganter Kette I. 4,50 gegen Nach
nahme oder vorherige Einſendung.

Paul Grundmann,
Haynau i. Schl.1933

l

deren Steuerbeträge in Rück
ſtand geblieben und als un

beibringlich niederzuſchlagen

ſind, hält vorräthig die

eisblatt-Drackerei.

J. t r 4Wichtig für Hausfrauen!

Annahme
von alten Wollſachen zur Um-
arbeitung in geſchmackvolle, waſchechte
Kleiderſtoffe für Damen und Herren.

Muſter auf Wunſch gratis und franco.

Otto WlIorstedt,
Eisleben Freiſtraße 105.
L. Waltzinger,

Ottweiler (Bej. Trier),
hervorragend leiſtungéfähiges Tuch-
verſandhaus, gegr. 1843, empfiehlt reiche
Auswahl in Tuchen, Buxkine, Kamm-

arn, Cheviot-Stoffen c. in nur ſoliden
ualit. Verſandt unt. Nachn. v. 20 M.

(1415
welche ſeden Monat geLooſe, winnen, empfiehlt 8

Todes- Anzeige.
Nach jahrelangen Leiden verschied gestern zu Kassel unsere

geliebte Tochter, Schwester und Schwägerin, die verwittwete Frau

Premier- Lieutenant

Anna Von Dev all
geb. Klingholz.

Dies zeigen in tiefer Trauer an (3889
clie Hinterbliebenen.

Preuhziſcher Beamlen-Herein.
Vortragesabemeciü

Montag, den 21. October d. Js., Abends S Uhr
im Saale dr „ReichsKrone“:

X Vortrag des Herrn Diakfonus Bithorn:
„Johanna Ambroſius, eine deutſche Dichterin

der Gegenwart“. (3907Eäſten iſt der Zutritt geſtattet. Her Vorstand
Verein für naturgemäße Geſundheitspflege

Merſeburg.
Montag, den 14. ds. Mts., Abends 8, Uhr wird

in der „Reichskrone“ der Lehrer Kirsten aus
Weißenfels einen S Vor trag W halten über das

Thema: Was iſt gegen den Niedergang des Ge-
ſundheitszuſtandes zu thun

S Den Herren Lehrern ſei dieſer Vortrag ganz beſon

ders empfohlen. (8887I Eintritt für Nichtmitglieder 30 Pfg.
Der Vorſtand.

Lebende Helgoländer Hummer,
prima hbolländ. Austern, Vierländer Mastgänse, Enten,

Hähnehen, junge feiste Fasanenhäbne, Rebhühner, Krammetsvögel,
Reife Ananasfrüchte, Meraner Tafeltrauben, feinsten Blüthen-
honig in Waben und ausgelassen, Madeira-Zwiebeln zum Füllen,
Teltower Rübchen, Ital. Maronen, Magdeb. Delicatess-Sauerkraut,
echte Frankfurter und Fraustädter Siedewürstchen, Dresdener
Appetitswürstechen, Rügenwalder Gänsebrüste, Delicatessschinken,
roh und gekocht, Ostfries. Nagelholz, alle ſeineren Wurstwaaren,
Riesenneunaugen, De licatessheringe in pikanten Saucen, Kronen-
hummer, Oelsardinen, alle feineren Tafelkäse, echt Westfälische

Pumpernickel, Grabambrod, feinste Schweiz. Sahnenbutter,
täglleh trisch, empfiehlt

Julius Bethge,
alle a S., Leipziger Strasse 5.

Halte gleichzeitig nur gut gepflegle, vorzügliche

aäturreine Weine
zu soliden Preisen, sowie meine

S Probirstubeo Hooo
geehrten Interessenten bestens empfohlen.

Von Montag, den 14. d. Mts. an ſteht
ein großer Transport

dPferdPferde
bei uns zum Verkauf.

G. S.BVeinahe 20 Jahre nicht mehr hier
Mechanisches Theater II. Potthargt.

G auf dem Kinderplatze.
Sonntag 3 Vorſtellungen

um A, G und S!, Uhr.
De An den Wochentagen Abends S Uhr. De

Eintrittspreiſe
Reſerv. Stuhl 1,25 (3 Karten zuſammen 3 Mk), I Rang

r 1 Mk. (4 Karten zuſammen 3 Mk.). II. Rang 50 Pfg,
S Galerie 30 Pfg. Nur auf reſerv. Stuhl I. u. II. RangF M zahlen Kinder unter 10 Jahren die Hälſte. (3903

51 Zu dieſen hochintereſſanten Vorſtellungen ladet erge
2 venſt ein Die Direetion.e S u Saure SahneHühmer- u. Taubenfutter käglich friſch

h

r

c J

Friſche Fleiſchpaſteken
à Stück 10 Pfg.

empfieh't (3912C. F. Sper( (Inh. Paul Elkner).

r Feinstes. RThüringerMohnöl
empfing und empfiehlt

K. HRennicke.
Deutſchland

Jlluſtr. Familien Kalender
ſür das deutſche Volk

80 Seiten ſtark, ſolide geſchmackvolle Aud-
ſührung mit Kalendarium, Tabellen, Er
zählungen, Humorcsken, Jlluſtrationen c.
auf das Jahr

n IS896in 10 Pfge. hStückfür 10

Kreishlaltt- Expedition.
fallen Haushaltungs-Pension

Naumburg ga'Ss., Burgſtraße 19.
Auf langjährige Erfahrung geſtützt,biete ich j, Mädchen jederzeit e dadhgge

Aufnahme zur Erlernung d. Haushalte,
Fortbildg. in Wiſſenſchaft, Sprachen,
Muſik u. Handarbeit. [2721

Verw. Paſtor Greuner.

Hosp. med. Schmidt,
Hannover, Louiſenſtr. 2,

früh. Studirend. a. d. k, k. UnivHoſpitäl.
(allgem. Krankenhaus u. Peoliklinik)
in Wien behandelt ausſchl. Haut- und
Unterleibskrankheiten Schwächezu-
ſtände. Auswaärtige brieflich.

Daſelbſt für 1 M. Briefm. zu haben das
Buch: „Die Krankheiten“, worin Jeder
über ſein Leiden ſelbſt Aufklärung findet,

Dr. med. Richard Wagner,
Specialarzt

für Ials- und Nasenkrankheiten,
II alle a/S., Poststr. II.

Sprechstunden: Vorm. v. 9--11Ubr,
Nachm 35

I billig. direkt BezugequelDenkbar f. ſolide tadell Schuß

waffen aller Art. Man verlange, unter
Angabe d. Ztg., reich illuſir. Kat. mit
feinſt. Referenz, grat. u. fr. aus der Ge
wehr Fabrik von H. Burgsmüller,
Kreienſen (Harz).

Alluſtrirte Oktav-Hefte
von

LEBELAMND
L

PVielſeitigſte, bilderreichſte

deutſche illuſtrirte
Monatksſchwift

mit Knunſtbeilagen in vielfarbigem
Hol;ſchniit und Texlilluſtrationen in

Jquarelldruch.
Klle 4 wochen erſcheint ein Hrefk.

Preis pro Heft nur 1 Mark.

Rbonnementks
in allen Buchhandlungen u. Poſtanſtalten.

Erſtere liefern das erſte Heft auf
Wunſch gern zur Anſicht ins Haus.

Achtung!
Musikalisehe Volksbibliothek.
Beste Sammlung klassischer und
moderner Salonstücke für Klavier
und Lieder mit Klavierbegleitung,
Tänze, Märsche ete., Piecen für

Violine, Flöte ete,

än.Probe- Exemplar und OCatalog
gratis und franco.

Adolf Kunz, Masikverlag,
Berlin, Neue Königsstr. 19.

Kirchlicher Verein

St. Maximi,
Montag, den 14. October, Abends

8 Uhr, in der „Reichskrone“
General-Verſammlung.

1. Jahresbericht. 2. Rechnungslegung.
3. Verwendung der Vereinsmittel. 4.
Wahl des Vorſtandes. 5. Vortrag.

Gäſte willkommen. (3916
Der Vorſtand,

Verein für Raturgemäße
9eſundheitspflege, Merſeburg.
Donnerſtag, den 24. Oct. Abends

8 i Uhr in der „Reichskrone“
General-Verſammlung.

Tages-Ordnung:
J. Rechnungslegung. 2, Vorſtandéwahl.

3. Verſchiedenes. (3905
Anträge zur G.-V. müſſen nach S 5

Abſ. 2 3 Tage vor der Verſammlung
dem Vorſitzenden ſchriſtlich eingebracht

we den Der Vorſtand.
Ein herrſchaftl. Wohnhaus
mit Pferdeſt all und Wagenremiſe iſt zu
vermiethen und zum 1. April oder
1. Juli nächſten Jahres zu beziehen.
3859] Karl Heuſchkel, Leungerſir 4.

Karlſtr. 11 iſt das Fartertelogis
beſteh. aus 2 St,, 2 Kam Küche und
Zub, nebſt Vorgarten, von jetzt ab zu
verm. u. April 1896 zu bezieh. (3829

Bahnhofſtr. 64
iſt Parterre- Wohnung zu
vermiethen. (3813Näheres beim Proviantamt.

Eine herrſchafti. Wohnung
mit Gartenbenutzung Carlſtraße 14
iſt zu vermiethen und 1. April 1896 zu

beziehen. (3783Zu erfragen Karlſtraße 20.
Geine herrſchaftl. Wohnung,

enthaltend 5 Stuben, 1 Küche,
3 Kammern und Zubehör, iſt zu ver
miethen und ſofort zu beziehen
1410] Halleſche Str. 10/11
Wohnung zu vermiethen!

9 Zimmer mit Zubehör u. Garten
ſind jeder Zeit zu beziehen,

2585 Weißenfelſerſtraße 2. I.
Die II. Etage

Gotthardtſtr. 10 iſt zum 1. Januar
od. 1, April 1896 zu vermiethen. (3875

97 Eine junge Kuh m, dem
Kalbe ſteht zu verkaufen.
3917) Reipiſch Nr, 20.

Eine flotte Verkäuferin,
welche mit feiner Kundſchaft umzugeh.n
verſteh', per ſoſort oder ſpäter geſucht,

Off. unter A, Z. 3923 in der Expe
dition des Merſeb. Kreisb!. niederzulegen.

Suche zu möglichſt ſofortigem Antuitt
einen Lehrling mit guten

(3883Schulkenntniſſen.

V. Graf,
Jnh. O. Bretschneidoer,

Eiſenkurzwaarenhandlung.

Cafe Bellevue,
Heute Sonntag:

Haſen- und Hänſebrakten,

ff. hieſiges Pilſener,
(aus der Brauerei von C. Berger.)

Tucher und Funkſtedter Pock-Ale.

3904) Crone.Hospital- Garten.
Sonntäg, den 13. October

Bocoke- Auskegeln.
Entenbraten, friſche Sülze,

W ff. Weißenfelſer Lagerbier,
Freundlichſt ladet ein (3924

Wilh. Herzliebh.
Feldschlösschen.

Sonntag, den 13. Oet. von Nach-
mittags ab ladet z. Tanzmuſik frdl.
en. A. Kießler. (3896
jörbisdorſ.
Sonntag, den 13. Oct. von Nach

mittags 3 Uhr ab (4009
c Canzmuſik,
wozu freundlichſt einladet F. Stoye.

r. Aräfendorf.
Sonntag, den 13. Oct. von Abends

8 Uhc ab (4008Tanzvergnügen,
wozu freundlichſt einladet Betzold.

Anſere Expedition
iſt Sonntags nur bis 9 Uhr Vor-
mittags geöffnet.

Merſeburger Kreisblatt
C16571] H. Zahn, Amtshäuſer 6e.

à s])nccc——m=mwmS

empfiehlt (3231offerirt Carl Herfurth. Schreiber's Conditor,
Drud und Verlag der Werſe rager KreisblattDrudlerei“ (A. Lei v ho idh, Merſeburg, Altenburger Schulplatz b.
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Nummer 21.

Nachdruck verboten.)

Zwiſchen Liebe und Pflicht.
Roman aus dem aufſtraliſchen Buſchleben

von G. Löffel.
(16, Fortſetzung.)

Mutterherz, Du biſt doch das theuerſte,
edelſte Gut auf Erden und Dein Verluſt
ſchafft eine klaffende Lücke, die nie mehr aus
gefüllt werden kann, Der Greis noch erhebt
ſegnend die zitternden Hände, wenn er von ſeiner
Mutter ſpricht, und ſelbſt der hartgeſottenſte
Verbrecher zerdrückt wohl eine heimliche Thräne,
wenn er von hüben oder drüben das Mutter-
Auge auf ſich gerichtet ſieht. Arme Eugenie,
wie ſollſt Du dieſen doppelten Verluſt ertragen!
Was ſoll Deinem Leben noch ferner einen Halt
geben, wenn auch dieſe Stütze unter ihm zu
ſammenbricht? Blicke auf zu Gott, denn nur
von oben kann Dir Hilfe kommen! „Ja, Kind,
Jhre Mutter“, fuhr der Mann in Beſtätigung
einer ſtummen Frage fort. „Doch hören Sie
weiter: Es war vor einer Reihe von Jahren,
da lebte in dem ſogenannten lateiniſchen Viertel
von Paris das hauptſächlich von Studenten
bewohnt wird, ein ſolcher armer Student, welcher
mit dem Frohſinn, den die Jugend giebt und
ſeinem ſpärlichen Stundengeld ollein zu rechnen
hatte. Aber er war glücklich damit, denn er
hatte ja noch ſeine Wiſſenſchaft die Mathematik

die ſehr ernſt, und ſeine Kameraden, die ſehr
heiter genommen ſein wollten. Es war ein
würdiges Leben da oben auf der Manſarde, zu
nächſt dem Himmel und da unten in den
Straßen, wo der dünne Ueberrock nicht gegen
Sturm und Kälte ſchützte. Aber da iſt kein
Sperling auf dem Vach, der nicht ſeine Ge-
fährtin fände und auch in dieſes arme, aber
fröhliche Menſchenleben ſandte der Stern der
Liebe ſeine verſöhnenden Strahlen. Eine kleine
Griſette, die ein Ausbund von Schönheit und
leichtem Sinn, nicht Leichtſinn, war, hatte da
ohen unter den Dachziegeln auch Wohnnng ge-
nommen und ſie ſtörte den armen Studenten
mit ihrem Geſang, ver allezeit judelnd, wie das
Lied einer Lerche, zum Himmel aufſtieg. Das
lonnte er nicht ertragen und ſo fand eine Aus
einanderſetzung ſtatt, die damit endete, daß ſich
die kleine Lerche in ſein Herz einniſtete. Nach
einem kurzen, aber glücklichen Brautſtand, wurden
ſie ein Paar, O, Du ſelige Zeit der erſten,
jungen Liebe, wo das Herz ſich den Freuden
des Daſeins öffnet, ſoweit wie die Blume der
Sonne, wo kein Leid die Seele trübt, das nicht

Jeden Montag Klem

Veilage zum Merſeburger Kreisblatt.
Sonntag, den 13. Oetober I189.

ein jugendfriſches Lippenpaar hinwegküßte, warum
iſt Dein Glanz ſo groß, weil er ſo kurz iſt

Der Erzähler ſtrich ſich mit der Hand über
die Augen, als wollte er da etwas zerdrücken
oder auslöſchen, was zu ſehen ihnen wehthat.
„Auch das Glück dieſer Beiden war nur von
kurzer Dauer“, fuhr er mit gepreßter Stimme
fort. „Nachdem der erſte Rauſch verflogen war,
ging der Mann mit Ernſt und Eifer an die
Arbeit, um ſein ſo ſchön und ſchuell erblühtes
Glück dauernd zu befeſtigen, um ſo mehr, als
ſeine Frau ihm ein ſüßes Geheimniß auvertraute.
welches zur Vorſorge für eine kommende Zeit
ermahnte. Er mußte ſein ihm lieb gewordenes
Studium zwar aufgeben und Beſchäftigung
ſuchen, die ihm minder behagte, aber er that es
gern, denn er that es für ſie, die er über Alles
liebte und die er hoch zu halten geſchworen hatte,
als ſein ſchönſtes Juwel, als eine reine Blume,
welche der große Gärtner dort oben ihm zum
Troſt, zur Verſöhnung mit einem harten Geſchick
und zur Freude an den Weg gepflanzt, die er
ſeiner beſonderen Fürſorge und Pflege anvertraut
hatte. Ach, der Unglücklichel Wußte er denn
nicht, daß es die früh entwickelten Knoſpen ſind,
welche den Wurm in ihrem Kelche bergen, daß
der berauſchende Duft, welchen ſie ausſtrömen,
nur die innere Fäulniß zu verdecken beſtimmt
iſt Eugenie war, als er ſie kennen und lieben
lernte, in ſchlechte Geſellſchaft gerathen, ſie war
mit jenen Griſetten in nahe Berührung gekommen,
welche dieſer an ſich ganz ehrwürdigen Standes-
Bezeichnung einen Mokel angehaftet haben, die
Vorſtellung von einem leichfertigen Mädchen.
Sie hatte mit ihnen die Tanzböden beſucht und
ſich in dem Schimmer eines falſchen Reichthums
geſonnt. Sie hatte erkennen gelernt, wie blendend
ſchön ſie war und daß das heutzutage einen Ah
ſpruch auf alle Freuden und Genüſſe des Lebens
gewährt, auf die höchſten geſellſchaftlichen Be-
ziehungen und Auszeichnungen. Sein Dazwiſchen-
treten hatte ſie noch rechtzeitig von dem Sumpf,
dem ſie ahnungslos zuſchritt, wieder abgelenkt
und den Schatz von Lieb, welchen Gott ihr in's
Herz gelegt hatte, zur höchſten und reinſten
Blüthe entfaltet. Er wähnte ſie dauernd gereitet,
er ſah in ihr ſein tugendſames Weib, die kein
höheres Glück kannte, als ihn glücklich zu machen
und ganz ihrer ſtillen, beſcheidenen Häuslichkeit
zu leben. Wie ſehr täuſchte er ſich und wie
bitter ſollte ſein blindes Vertrauen ſich rächen!
Er hatte, da ſich gerade nichts Anderes bot, die
Stelle eines Buchhandlungs- Reiſenden an
genommen, er reiſte auf wiſſenſchaftlichen Werke,

c friſches
Jichte bier

in der 13322
Stadtbrauerei.
Dampfmolkerei Mersehburg,

Markt 28, Amtshäuſer Sa,
empſiehlt täglich friſch:

feinſte Tafelbutter,
friſchen Wuüärk (May),
Vollmilch, Magermilch,
Buttermilch,

Anlagen W zu civilen Preiſen.

Die beſten Fahrräder der Saiſon!

Wanderer-

nerei von Ieaax Fülle
HMHerseburg, Lauchſtädterſtraße 13

empfiehlt fich zur Ausführung aller De Bau- und Waſſerleitungs-
Reparaturen prompt und billig.

W Niederlage von Petroleum im Ganzen und Einzelnen. S 3501

ne

die nur ein wiſſenſchaftlich gebildeter Mann mit
Erſolg vertreiben konnte und das führte ihn oſt
nnd auf längere Zeit fort von Paris, wo er
ſein hübſches junges Franchen in dem Schutze
ihrer eigenen Sittſamkeit and ihrer Liebe zu
ihm ganz ſicher wähnte, Aber bei dieſer ſtellten
die guten Freundinnen von früher ſich wieder
ein, welche ihre Vermählung mit einem unver-
mögenden Mann, mit einem „durchgefallenen
Studenten“, wie ſie ihn nannten,' als eine
tief zu beklagende Verirrung bezeichneten.
Sie bedauerten ſie wegen ihrer Armuth, zollten
ihrer Entſagung boshaſte Bewunderung und er
gingen ſich in Schilderungen von dem glänzenden
Leben in Saus und Braus, welches ſie ſelber
führten. Die Eine hatte einen Officier, die
Andere einen jungen Attaché und die dritte
ſogar einen wirklichen Herzog zum Freunde, die
ihnen bewundernd zu Füßen lagen und nur
darauf bedacht waren, ihnen immer neue, immer
reichere Genüſſe zu ſchaffen und ihnen jeden
Wunſch zu erfüllen.

Ach, es bedurfte ſo vieler Ueberredung nicht
um das ſchöne junge Weib, wolches von den
betrogenen Früchten ſchon, wenn auch erſt zag
haft, genaſcht hatte, vom Pfade des Rechten und
Guten abzulenken. Sie beſuchte heimlich jene
Plätze wieder, von denen ſie die echte reine Liebe
hinweggeriſſen die Verſuchung blieb nicht aus
und Eugenie fiel. Noch verheimelte Eugenie
ihrem ahnungsloſen, vertrauenden Gatten ihre
Schande, noch erhielt ſie mit zärtlichen Briefen, mit
falſchen Küſſen und erlogener Gluth den Glau-
ben bei ihm, daß er wahr und treu geliebt werde,
daß nur er ſich des höchſten Glückes erfreue,
welches die Erde dem Menſchen zu bieten hat.
Und er war getäuſcht. Aber mit der Gewöh-
nung an das ausſchweiſende Leben, mit der
Sucht zu glänzen und zu genießen, wurden ihr
die ſie beengenden Feſſeln immer läſtiger, immer
drückender. Sie wollte nicht mehr nur verſtoh-
len genießen und offen in Armuth und Niedrig-
keit leben, ſie wollte frei ſein wie die Anderen und
mit ihrem Galan, einem jungen Herzog, offen
durch die Boulevards kutſchieren. Und während
deſſen darbte ihr Mann, um ſeinem himmliſchen
Frauchen ein beſcheidenes ſorgenfreies Daſein
zu ſchaffen.

Er verſagte ſich jeden Genuß, jede kleine An
nehmlichkeit und Erleichterung, um nur recht
viel nach Hauſe ſchicken zu können, wo, wie er
wähnte, ein treues Weib in Liebe ſeiner dachte.
Seine Liebe zu ihr wurde ihm eine Erzieherin
zu allen Tugenden, ſie gab ihm Kraft, ſie hielt
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Winklhofer Jänicke, Chemnitz,
empfiehlt

Gustav Engel, Merseburq,
dicke Milch in Satten à 10 u. 20Pf.

Für Satten iſt 10 Pf. Einſatz zu ſtellen,

Saure u. ſüße Sahne,
Portions- u. Handkäſe.

282 Carl Rauch.
e Felgen, K

Speichen und Stäbe

d

S

t 1Sfempel.SStemp
D.

wahrräder

Weisse Mauer

fein hohl geſchliffen, für jeden Bart paſſend, 5 Jahre
Garantie, nur Mk. 1.50 per Stück. Feiuſte Etuis
mit Golddruck 15 Pf. Streichriemen, einfache Mk.

doppelte Mk. 1.50. Schärfmaſſe dazu per Doſe
40 Pf. G. l-Asziehßſteine Mk. —-.40, 1.80 u. 5.

Specialität:
(2171

orbeten,
EE

—————*e -m2-

Verlangen Sie

J zur Ansicht gratis und porto-
frei Proben von ganzyvollenen
J eintarbigen und Fantasie-

EDamen-Kleiderstoffen,
vur die hervorragendsten S

S llerbst- und Winter-Neubeiten in
J tausendfacher Musterauswabl. S

ol, /5 Pig, Mrt, 1.25,Na Meter in 1,75, r 2.00 dis 6.l, S

A Cheviots Damentuche
S in alen modernen Farbentönen, 3

BeiProbenbestellung e
Angabe des Preises

Versaud- u, Geschäſts-IIaus
J. Lewin, Halle a. S.

135. Jahrgang
ihn aufrecht, ſie füllte ſein ganzes Sein und
Denken aus, er erhob ſich zum Kultus. Was
hätte er nicht gethan, um ſich ihrer ganz hin
gebenden Liebe, deren er ſich zu erfreuen wähnte,
würdig zu erweiſen! Ein natürliches Ereigniß
zwang Eugenie noch einmal, ſich von dem ge
noſſenen wüſten Leben zurückzuziehen und ganz
ihren Pflichten zu leben, aber ſie that es ge
zwungen, mit einem ſtillen Groll im Herzen
gegen den Mann, der ſie ſo treu und auf-
opfernd liebte. Und er, der blinde Thor, ſah
und fühlte das Alles nicht er ſah nur ſein er-
träumtes Glück der höchſten Vollendung entgegen
reifen und als er eines Tages iu ſtiller, weh
müthiger Freude ſein Töchterchen an ſeine
Vaterbruſt nahm, da meinte er, der Himmel
müſſe ſich herabſenken auf die Erde, um mit
ſeinen Engeln Theil zu nehmen an ſeinem un
ausſprechlichen Glück.“

Der Erzähler ſchwieg einen Augenblick. Er
ſah vom Boden auf zu ihr hin, die jetzt in
ſtummes Lauſchen gebannt war. Dann ſagte
er mit einem dumpfen Erzittern ſeiner ernſten
Stimme: „Dieſes Kind, Eugenie, waren Sie
„Mein armer Vater!“ ſtahl es ſich leiſe, wie
ein ſterbender Seufzer, von den Lippen der Un
glücklichen. „Ja, bemitleiden, beweinen Sie ihn
fuhr er in wehmüthigem Eifer fort, „denn
Niemand, ſelbſt ihre Mutter nicht, hat Sie je ſo
geliebt wie er. Sein Leben mag Jhnen das
weniger beweifen, als ſein Sterben, denn ſür
Sie hat er den Tod erlitten, für Sie iſt er zum
Mörder geworden „Für mich?“ ſtammelte
Eugenie mit gefalteten Händen, mit zuckenden
Lippen und einem Blick, in welchem der Schmerz
eines ganzen Lebens zu zittern ſchien. „Ja, für
Sie,“ beſtätigte der Andere dumpf. „Und nun zum
Schluß.“ Auch dieſe herrlichſte Bereicherung ihres
Familienlebens brachte bei Jhrer Mutter keine
Veränderung hervor. Sie ſehnte den Tag
herbei, wo ſie, von jeder Feſſel frei, ſich noch
einmal in das berauſchende Genußleben der
Millionenſtadt ſtürzen konnte. Jhr Kind gab ſie,
ſobald ihr Gaite wieder abgereiſt war, gleich zu
gewiſſenloſen Nachbarsleuten in Pflege und nun
begann ſie mehr und mehr in der Oeffentlichkeit
zu leben, bis ſie zuletzt die Maske ganz abwarf,
unbekümmert um die Folgen, welche mit Natur-
Nothwendigkeit aus dieſer Handlungsweiſe für
ſie erwachſen mußten.

(Fortſetzung folgt.)
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*8 e Aenpel-fabrixatlon S

Clichees
für IHlustrirte Werke

2 und Inserate,
zu Abbildungen für

Preis CListen vad Musterddeher

Zur Annahme von Aufträgen em
pfiehlt sich die

Merseburger Kreisblatt-
Druckerei.

(348

un
bei Veröffentlichung von Bekannt-
machungen aller Art mit thun-
lichſter Raum und Koſten-Erſpar-
niß einen guten Erfolg zu erzielen,

en n

gebohrt und geleocht, empfiehlt billigſt
W. P. Sonmk,

3867) Terſeburg.
Grudecogks, à Ctr, 60 Pfg.,
Brikets, 130 Stck. 60 Pfg.,

ganze Fuhren billiger. (2055
Karl Ulrich, Lauchſtädter Str. 17

SHäckſel,
à Ctr, 2,80 Mk., verkauft [2056
Karl Ulrich, Lauchſtädter Str. 17.

Häckſel u. Hafer
zu einem ſehr billigen Preiſe bei

2632) Carl Herſurth.

Raſirnapf von Brittania 40 Pf. Pinſel 50 Pf.
Doſe aromat. Seifenpulver für 100 maliges Raſiren 25 Pf. Rachſchleifen und
Abziehen alter Raſirmeſſer 40 Pf. bis Mk. 1.--. Neue Hefte (Griffe) auf
alte Raſirmeſſer 50 Pf. Verſandt per Nachnahme (NachnahmeSpeſen berechne nicht).
Umtauſch geſtattet. KReuer Prachtcatalog umſonſt u. portofrei, t

elW. Engels, Stahlwaarenfabrik in Graefrath Senrren.
200 Arbeiter. Filiale in Eger in Böhmen, Gegründet 1884.

3582) RaſirmeſſerHohlſchleiferei in eigner Jabrik.
e h[gq>o j.jj jeNachweislich täglich Unr Kaiſerpatzpalrer allein

Mark und mehr verdienen gute von R. Schmidt Wwe. Jnh.
Verkäufer durch Beſtellungsauf M. Richtemann Nachf. Mag-

ch. g. ſ. geſch. Neubeiten. Eeburg erzeugt den höchſtenWer Glanz auf allen Metallen,
Glas u Spiegel à Cart. 10

fg. (3820Vorräth. b. Paul Näther, Drog,

Verkauf an
13344

Spielend leichter
Private, Kein Riſiko,

W. Pötters,
Barmen--Wupperfeld. W. Kieslich, H. Schulze jr.

ſind Form u. Abfaſſung der Annon-
cen, ſowie Wahl der beſtgeeigneten

Blätter die Hauptmomente.

(Gegründet 1359.)

f 5
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Sohwechten-Pianinos Allen, denen
Feurich-Pianinos daranliegt, dieſe Vortheile beſtimmt
Mörs-Pianinos zu genießen, mögen ſich der Annon-

cen- Expedition von SStudier-Pianinos Barck Co. Halle
Pedal-Klaviere G ThenierBureau gr: Ulrichstr. 3 (X. Theater),

empf. in allen Preisl. (390--1200 M.
zu den günſtigſten Zuhlungsbeding unge

P et Sfreaegehe's in ſtets wirkſamſter Weiſe u. iſt durch
i F reelle, billigfte Bedienung bekannt.Pianoforte- Handlung. g g

Das Stimmen und alle Reperaturen an F. Stellenſuchende jeder

bedienen. Dieſes Jnſtitut vertritt
die Jntereſſen ſeiner Auftraggeber u

Pianos, Harmoniums c. werden tadel Branche placirt ſchnell Reuter“s
losbeſorgt. [3136 KBureau, Dresden, OftraAllee.

Pr euſziſche Wa
80

S

ugewerkenſchule

Annahne von Jnſe

Winterſemeſter J. November. Programm durch die
Sommerſemeſter I. Mai, Direct. Architekt P. Hörig. [(3064

C

e

nde Nu
tag erſcheine

Mann 2. S.für Promenade, Gesellschaft, Ball, Hochzeit, Haus und Wirthachaft in
Seide, Sammet und Wolle versendet an Priyate

Aug. Pol. LeWüäsche- und Bekleidungs-Preisliste sowie Proben umsonst und portofrei,

mmer nunr bis Vormittags 9 Uhr.
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HausVerkauf.
Jch bin geſonnen, mein in gutem

baulichen Zuſtande befindliches Wohn-
haus, Altenburger Schulplatz
Nr. 2, hier, in welchem jetzt ein Ge
ſchäft mit Gärtnerei-, Molkerei- und
Mühlenproducten mit Erfolg betrieben
wird, das ſſch aber auch gut zur An-
lage verſchiedener andere Geſchäfte eignet,
unter günſtigen Bedingungen verän-
derungshalber zu verkaufen.

3731) Adolf Regel.
J ſind auf erſte9000 Mk. Hypoth Acker

grundſtück aus-
zuleihen, Selbſtleiher bel. Off. unter,
A. M. 3897 in d. Exped. d. Bl. niederz.

W 340,000 TWThaler
zu 31 38/, und 4 lange feſt,
auch in kleinen Summen auf gute
Hypolheken anszuleihen, Offerten ſind
nur ſchriftlich mit der Aufſchrift
„„Institutsgeld““ an die Expedition
dieſer Zeitung einzuſenden. [3480

Königl. preuß. Lotterie.
Die Abhebung der Looſe 4. Claſſe

193. Lotterie muß unter Vorzeigung der
Looſe 3, Claſſe dieſer Lotterie ſpäteſtens

bis (386114. Octob. er., Abends 6 Uhr
bei Verluſt des Anrechts geſchehen.
Der Königl. Lotterie-Einnehmer.

Schröder.

Hautkranke.
Lange Jahre litt ich an einer gefähr

lichen Hautkrankheit, den Flechten,
und konnte von keiner Seite geholfen
werden, Jch habe alles mögliche auf
geboten, viele Medicin und Salben ge-
braucht, aber alles vergebens, Durch
eine ſehr zu empfehlende innere Kur des
Herrn Ed. Padberg in Dortmund bin
ich jedoch endlich davon befreit worden,
und fühle ich mich wie neugeboren.
Aus tiefſtem Herzensgrunde danke ich
dem Herrn Padberg für die vorzügliche
Heilung. Wo ich nur kann, werde ich
Jhn empfehlen. E. Fiseus, Cölln.

Gegen 50 Pfg. in Briefmarken verſ,
meine Schrift (BVeſchreibung der
Flechtenkrankheit) franko. Ed. Pad-
berg, Dortmund. [2036
Naturheilverfahren

bietet die ſicherſte Hilfe in

T allen Krankheitsfällen unt.
gewiſſenhafter Andwendg. v. Dampf-,
Wannen-, Douche, u. künſtl. Bädern,
Maſſage, Heilgymnaſtik, Diät und
Mangnelismus 2c., vorzüglich bei
Rheumatism., Gicht, Blutarmuth,
Ernährungsſtör., Rerven u. Bruſt
leiden. Proſpect gratis.
P. Poser, prakt. Naturheilk.,
Curbad „Billa Jrieda““. in Keuſch-
berg Bad- Dürrenberg 95.

Das amtlich geprüfte, altbewährte

Ringelhardt Glöckner'ſche
Wund- u. Heilpflaster,“)

wird empfohlen gegen alle Ge-
ſchwülſte, Drüſen, Flechten,
Entzündungen, Salzfluß,
Krebsſchäden, ſchlimme
Finger, Knochenfraß, Froſt-
leiden, Brandwunden,
Hühneraugen, Haut-
ausſchlag, Magenleiden,
Gicht, Reißen u. ſ. w. WMiit
Schutzmarke: s auf den Schachteln

zu beziehen à 25 und 50 Pfg. (mit
GebrauchsAnweiſung) aus den be
kannten Apotheken. Zeug-
uiſſe liegen daſelbſt aus. (1621

Meine Schweſter litt zehn
t e

Jahre 4 d n überz. echtenſchweren ganzen
Körper und fand bei hervorragenden
Aerzten keine Hülfe. Endlich verſchrieb
ein ruſſiſcher Arzt ein Mittel und wurde
ſie in kürzeſter Zeit gänzlich geheilt. Wir
ſind ſo ſehr von Dank erfüllt, das wir
dies aller Welt mittheilen. Nähere Aus-
kunft ſende ich bereitwillig bei 10 Pfg.
Rückporto an Jedermann. [3132
Fischer, Hamburg-St. Pauli,

Marktſtraße 94.

NUeeber ſofortige Heilung von

Trunkſucht
mit und ohne Vorwiſſen des Kranken
ertheilt bereitwilligſt nähere Auskunft
Kmandens Pollmann in VWerlin,
3131] Thurmſtr. 80.

Den geehrten Herren Jnſerenten
theile ich ergebenſt mit, daß ich noch eine (3789

Perkehrs- Anſtalt
eingerichtet habe.

Der Betrieb erſtreckt ſich auf Beſtellung von Sendungen jeder Art in
Berlin und den Vororten, und außerdem auf Geſtellung von elegant uni
formirtem Perſonal zum Vertheilen von Reklame-Druckſachen auf den
Straßen Berlins und Vororte,

W Tarif:
1. Druckſfachen, ohne Adreſſen, ſogen. Maſſenſendungen, in Wohnungen

beſtimmter Straßen oder Stadttheilen zu beſtellen, pro Tauſend Mk. 7,00.
2. Druckſachen, offene Briefe, Karten ete. mit Adreſſen beſtimmter

Empfänger, bis 50 Gr. pro Stück 1 Pfg., 50 Gr. --250 Gr. pro Stck. 2 Pfg.
3. Geſtellung von geſchultem, elegant uniformirtem Perſonal zum Ver-

theilen von ReklameDruckſachen auf den Straßen, pro Tag u. Mann Mk. 4,00.
Für alle anvertrauten Sendungen übernehme ich volle Garantie.

Mit näheren Auskünften und Anſtellungen ſtehe gern zu Dienſten.
Jch bitte ergebenſt, mich mit Aufträgen beehren zu wollen und zeichne

Hochachtungsvoll

M. Achilles.Berliner VekehrsAnſtalt, Verlags Anſtalt und AnnoncenExpe dition.
Berl'n SVW., Kommandantenſtr. 18.

7 S3 nern a rr u J S

Das W ichtigste der Woche über Politik, Literatur, Kunſt,
Wiſſenſchaft, Sport, Jnduſtrie, Handel, Landwirthſchaft, Verkehr c. enthalten die

„Heulſchen Nachrichten!“
Dieſe Wochenſchrift bringt über alle Fag esfragen von Wedeu tung die

Ausſprüche der maßgebenden Zeitungen jeder Partei, ſowie der großen
ausländiſchen Blätter, ſodaß alſo jedes politiſche, ſociale und ſonſtige Ereignis
von Jntereffe von allen Seiten beleuchtet wird und der Leſer unſerer Wochenſchrift
ſich ein unbefangenes Urtheil über dieſe Begebniſſe frei bilden kann.

Jeder gebildete Deutsche
wird durch unſere Wochenſchrift in allen Fragen auf dem Laufenden erhalten.

Jede Nummer enthält außerdem einen reichen Jnhalt an Nachrichten, Notizen,
Humoriſtiſchen, guten Novellen, Humoresken und ſonſtigem Jntereſſanten, außerdem die

neueſten Depeſchen und Nachrichten für Montag,
die ſelbſt die größten Zeitungen erſt in der Dienſtag reſp. MontagabendNummerbringen.

J e d e n v 0 n t x 9 erſcheint eine Nummer von circa
v 40 Seiten Quartformat,

Allen Deutſchen
die im Auslande über deutſche Angelegenheiten gut informiert ſein wollen, die
keine Zeit haben, große Tagesblätter täglich zu leſen,
die neben ihrer kleinſtädtiſchen Zeitung eine umfaſſendere Lektüre ſuchen, die ſich ein
unparteiiſches Urtheil über alle Tagesereigniſſe bilden wollen, ſind die

„„Deutschen Nachrichten warm empfohlen.
Abonnements bei der Poſt (Nr. oder bei jeder Buchhandlung koſten

für das Vierteljahr (13 Nrn.) Mk. 2.50, directe Zuſendung unter Kreuzband Mk. 4.

Probe- Nummern verſendet gratis und franko.
Adreſſe- Der Verlag der „Deutſchen Nachrichten“

harlottenburg- Berlinet 40 Berliner C Meue Berliner Verlags-Anſtalt, Aug. Krebs,

Dentſch-Nordiſche Augſtellungs -Lotterie.

S Ziehung am 30. u. 31. October 1895.

e 65000 k.
Gewinne V. 15000, 5000, 3000, 2000 u. W.

Stück für 10 Mark)Looſe à l MarkenLiſte u. Porto 30 Pf. empfiehlt und

Das General-Debit:
verſendet auch gegen Nachnahme

ob h. Schröder in Eühbeck.
„fCclc—- mDTſ d ſ—w—»s)ſZ 7 2mwwDD .„SIS

c Wiederverkäufer gegen Rabatt geſucht. [3569

ſ e re e ne T II e tLhbochahtene Des keleboer d L ſ.
n

Ziehung bereits 17. Oktober.
Zur Verloosung gelangen nur erstklassige und deshalb leicht S
verkäufliche, mit Abtsammungsnachweis versehene geschulte Reit- und S

Wagenpferde und zwar e5,000 M.4 nd We Sur 19,0600 M. 2 erbet
28,000 I.

16 1eioktere 24,000 J.
2 cone Ter 10,000 M. 14 un

ausserdem W noch 5965 verschiedene Gewinne,
2 dw honpeant 5,000 I.

J g

r 11 Loose 10 k. (Porto u, ListeLoose 9 ic. 30 Pie zu beziehen durch die
alleinige nIIambur KerlinLud. Mäller Co., gr. ſrr, v Breitestr. 5,

und allerort durch Plakate kenntliche Verkaufsstelien, (3853

Wirklich belebend und erquickend
3321] wuirkt nur ein Getränk aus Kaffee, nicht aus Getreide uſw.

Wer Kaffee trinkt und deſſen Geſchmack verbeſſern, ihn alſo voller und weiche'
machen will, verwende dazu reinen Cichorien und zwar nur den AnkerCich orieu
der ſeit 1819 beſtehenden weltbekannten Fabrik von Dommerich Co. in Magdeburg
Buckau. Der Wahlſpruch dieſer Firma iſt: Reine Waare unter richtigem Namen

-C-2
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S Male a.Leipzigerſtraße 8S9.
Mein Waarenhaus enthält 6 helle, geräumige Ver-

kaufsräume und gehört zu den Sehenswürdigkeiten von Halle.
Mein Princip ſoll auch fernerhin ſein, meine Kunden aufs

freundlichſte und reelſte zu bedienen und habe beſonders jetzt die
Preiſe heruntergeſetzt.

Mein Waarenlager iſt das größte in Halle und enthält
Winterüberzi eher von M. 9,50 an bis zu d. feinſten,
Herren- Anzüge von Mk. 10 an,
Hoſen und Weſten in allen Preislagen,
Einzelne Jackets von M. A an,
Großes Lager Arbeitshoſen von M. 7,50 an,
Knaben t. VBurſchen- Anzüge von M. 2 an

Damenmäntel, Damen-Wintermäntel
von W. 10 an in neueſten Ausführungen.

Damen-Jackets in allen Varben.

z F e 7 THrößtes Schußwaarenlager
am Platze.

Damen- Stiefeletten von Mk. 3,50 an,
Damen-Knopfschuhe von Mk. 4 an,
Halbschuhe von Mk, 3 an,
Herren-Schaftstiefeln von Mk. 5,50 an,
Ilerren- Stiefeletten von Mk. S an,
erren-Halbschuhe von Mk. A an,
Kiünder-Knopfschuhe von Mk. 1 an,
Kinder-IIalbschuhe von 50 Pfg, an,
Turner-Schuhe von Mk. L,50 an,
Pantoſffeln von 20 Pfg. an,
Warme Filzgohnhse für Männer, Frauen u. Kinder.

in

et

Führe hauptſächlich mwur genagelte Schuhwaaren,
keine Waſchinenſchuhe, die oft nur gepappt ſind.

Kleiderstoffe z2R
in allen Farben, das Meter von 60 Pfg. an.

Lama u. halbwoll. Kleider- Schirting- und Chiſffons-
stoſfe von 40 Pf. an, Flanelle,

Hemdentuche, fertige Bezüge,
Drell- u. Damasthandtücher, Möbel-Stoffe,
Tisch-Decken, Tricot-Taillen,
Bettfedern, Bett-Inletts, Warb gchürzen,
Bettzeuge, Schürzen, halbwollene Kleiderstoffe
Oberhemden u, Kragen, von 25 Pfg. an,
Beittücher, Gardinen von 15 Pfg. an,

Wer etwas kaufen will, beſuche zuerſt

H. Elkan's neues Waarenhaus,

nene

n
i

i
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r eeeTTT Inm Jeder Käufer erhält r Einführung von U
n äin ſchönes FIIalle aS. g. Weihnachs-- W

Eröffnungs- Geschenk 4 Rabatt Büchernr S Lh
Druck und Verlag der „Merſeburger KreisblattDruckerei“ (A. Laidholdth, Merſeburg, Altenburger Sqchulplat 5.

G A.
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Milli's Grheimniß.
Roman von S. S. Hamer,

(4. Fortſetzung.)

VI
Jn Ober und Untereichdorf wurden nach althergebrachter

Sitte alle Hochzeiten mit großer Feierlichkeit begangen. Was
Wunder, wenn die Bevölkerung in Erſtaunen gerieth, als es
ſich herumſprach, daß Karl Weſt die ſeinige in aller Stille
feiern wolle. Emilie hatte nämlich ihr Bräutigam darum
gebeten und umſo eher ſeine Einwilligung erhalten, als auch
er es nicht liebt, ſich von der Menge anſtaunen zu laſſen.

Wohl wäre er gerne Anfangs Mai, am Jahrestage von
Milli's Ankunft in Eichdorf, mit ihr vor deren Altar geteten,
aber ſie wollte es durchaus nicht. Als er ihren bezüglichen
Wunſch äußerte, erblaßte ſie und antwortete mit einem ener
giſchen „Nein!“ Er konnte nicht umhin, Frau Dobbert ſein
Erſtaunen darüber auszusdrücken dieſe beruhigte ihn jedoch,
indem ſie ſagte:

„Sie wiſſen, lieber Karl, Frauen ſind aubergläubiſch und
da es heißt: Wer im Mai heirathet, bereut es,“ weigert ſich
Milli, Jhnen nachzugeben.

Die Trauung wurde demnach für den 9. Juni, fieben Uhr
früh, feſtgeſetzt. Karl hatte, um ſein Weibchen wenigſtens für
einige Zeit im trautem Alleinſein für ſich zu haben, beſtimmt,
daß ſie mit der um acht Uhr vom „blauen Fuchs“ abfahrenden
Poſtkutſche eine kleine Reiſe antreten. Was lag ihm daran
wenn die Leute über die neumodiſche Jdee die Kopfe ſchüt
telten, da Milli ſie billigte.

„Wie ſchade, daß es gerade heute regnen muß! Der
Himmel ſieht gar nicht aus, als ob es bald aufhören wollte!“
rief Frau Dobbert, die am Hochzeitstag Milli's früher als
gewöhnlich aufgeſtanden war, mißmuthig.

„Laß es doch regnen, Tantchen! Jch hab's erfahren, daß
Sonnenſchein einer Braut auch Unglück bringen kann,“ ent
gegnete Milli, die heute wieder ſo traurig und bleich ausſah.
wie an jenem Tage, da ſie bei ihrer Tante eingezogen war

„Gab's damals ſchönes Wetter fragte Frau Dobbert.
„Die Sonne lachte vom Himmel herab!“ erwiderte Mill,

eiſe.
Eine tiefe Stille trat ein. Man hörte das Ticken der

Uhr, deren Zeiger auf ſechs ſtanden und das Kniſteru des
Feuers im Heerd. Milli ſah jetzt gar nicht wie eine glück
liche Braut aus. Entſetzliche Erinnerungen ſtiegen vor ihr
auf und krampften ihr das Herz zuſammen.

„Jch habe vergeſſen, Dich zu fragen, Kind, ob Du Karl
erzählt haſt

Wieder ward's todtenſtille in der Küche dann entgegnete
Milli mit ſchmerzdurchzitterter Simme:

„Es iſt vielleicht Unrecht, Tante, aber ich konnte es nicht
über mich bringen. Karl weiß nichts

„Du ſollteſt es ihm aber ſagen. Zwiſchen Mann und
Weib darf kein Geheimniß beſtehen.“

„Wenn wir erſt eine lange Zeit verheirathet ſind, werde
ich wohl den Muth finden, es ihm zu ſagen Doch da
kommt Karl!“

Trauer und Schmerz ſchwanden bei ſeinem Eintritt aus
Milli's Geſicht.

Der Regen verdirbt Dir doch uicht die Laune, kleines
Weibchen? Ob Regen, ob Sonnenſchein, wir lieben uns
nicht war

„Ja, und ſo ſoll's immer bleiben,“ ſagte ſie innig.
Milli ſah in ihrem taubengrauen Wollkleidchen mit Kranz

und Schleier allerliebſt aus. Aber ſie zitterte wie Eſpenlaub,
als fie vor dem Altar ſtand. Der Paftor, ein kränklicher

err, hatte ſich etwas verſpätet. Das Warten iſt für eineHechetexſelſchaſt immer peinlich, Karl wurde unruhig,

weil er fürchtete, die Poſtkutſche zu verſäumen und Milli
ſtand Höllenqualen aus. Sie fühlte ſich einer Ohnmacht nahe.
Als Paſtor Bart endlich aus der Sakriſtei trat, hätte ſie
vor Freuden auſſchreien mögen. Die kirchliche Zermonie
nahm ihren Gang, Tante Lieſe vergoß Freudenthränen dabei,
während die Frau Weſt ein Geſicht machte, als ob das jüngſte
Gerücht über ihren Sohn hereingebrochen wäre.

Während die Neuvermählten in der Sakriſtei ihre Namen
in's Buch geſchrieben, kam die Botſchaft, daß die Poſtkutſche
vor dem „blauen Fuchs warte. Um Zeit zu ſparen, eilten
die Hochzeitsgäſte durch die Safriſteithüre in's Freie.

„Ein böſes Zeichen! Heute ſchon das Dritte,“ murmelte
Frau Weſt. „Eine Braut ſoll nie zu einer Kürchenthüre
herein und zu einer anderen hinausgehen.“

Milli, die im Privatzimmer der Fuchswirthin ihren Braut
kranz mit einem allerliebſten Hütchen vertauſchte und in ihren
Regenmantel ſchlüpfte, athmete erleichtert auf, als ſich die
Poſtkutſche endlich in Bewegung ſetzte.

Eine ganze Woche verbrachten die jungen Eheleute in
einem Fiſcherdörfchen an der See. Karl hoffte, bei ſeiner
Rückkehr die Mutter nicht mehr im Hauſe zu finden. Bei
ihrer Abneigung gegen Milli wäre es begreifiich geweſen,
wenn ſie zu dem jüngeren Sohn gezogen wäre oder ſich
irgendwo im Dorfe ein Stübchen gemiethet hätte. Dem
war aber nicht ſo und erbrachte es nicht übers Herz, der alten
Frau den Vorſchlag zu machen, umſoweniger, als Milli keinen
bezüglichen Wunſch äußerte und ſich ruhig darein fand, mit
der Schwiegermutter unter einem Dache zu hauſen.

Edwin Winter hatte in der That eine Bigamie begangen,
aber ſein amerikaniſcher Schwiegervater erkiärte ſich bereit
von einer Anklage gegen ihn abzuſtellen, wenn er ſich ver
pflichte, ſofort zu ſeinem Weibe, das an gebrochenem Herzen
dahinſieche, zurüzukehren. Milli's Vater ließ ihn unbehindert
ziehen, denn er wußte, daß ſeine feinfühlige Tochter lieber
ſterben, als Zeugin gegen ihren ehemaligen Bräutgam
auftreten würde. Edwin Winter verließ noch an jenem ver
hängnißvollen Hvchzeitstage Waldberg.

Ein derartiges Erlebniß mußte für jedes Mädchen ſchmerz
lich ſein. Dazu kam noch, das Milli's Stiefmutter nicht
etwa ihren Schmerz ehrte; nein, ſie verſpotteten nd verhöhnte
die Gekränkte bei jeder Gelegenheit und ließ ſie deutlich fühlen,
wie unangenehm es ihr ſei, ſie im Hauſe zu behalten müſſen.
Milli's Stolz bäumte ſich und ſobald ſie ſo weit geneſen
war, um eine längere Reiſe antreten zu können, ebat ſie ſich
vom Vater die Erlaubniß, zu Tante Lieſe zu flüchten. Wie
und wann ſie dort angekommen, wiſſen wir bereits, auch daß
ſie ihre Tante ſofort zur Mitwiſſerin ihres Geheimniſſes ge
macht und fie gebeten, den verhaßten Namen Edwin Winters
niemals zu erwähnen.

Ja, ſie haßte Edwin Winter. Jhre Liebe zu ihm war
in den Moment erſtorben, als ſie ſich von ſeiner Schurkerei
überzeugt hatte. Sie glaubte damals, für immer mit dem
Leben abgeſchloſſen zu haben. Aber der vollſtändige Wechſel
ihrer Umgebung, das liebevolle, theilnehmende Weſen der
Frau Dobbert, das rückſichtsvolle Benehmen und das zarte,
aber ſtandhafte Weſen Karl Weſts wirkten Wunder, Freilich
als Karl ihr zum erſten Mal von Liebe ſprach, empfand ſie
ein wahres Entſetzen vor dem Gedanken, noch einmal mit
einem Manne vor den Altar zu treten. Seine treue Hin
gebung bezwangen aber die Furcht, ſie lernte ihn achten und
aus Achtung und Dankbarkeit entſprang dann jenes heiße
Gefühl, das ſie jetzt für ihn empfand.

Die alte Wunde war wohl längſt vernarbt, aber Milli
ſcheute ſich, daran zu rühren. Einige Male vor wie nach
ihrer Hochzeit war ſie nahe daran, Karl Alles zu erzählen,
aber im entſcheidenden Moment ſank ihr der Muth. Sie
fürchtete das Geſpenſt der Vergangenheit könne verhängniß-
voll in ihre Gegenwart und Zukunft eingreifen, So ſchwieg
ſie denn und beging damit einen ſchweren Jrrthum.

„Jch begreife nicht, wie ich diefen Edwin Winter je lieben
konnte!“ ſagte ſie ſich, nachdem ſie ſich von ihrem Schrecken
etwas erholt hatte.

Während ſie ihrer kleinen Grete zu eſſen gab, ſie ſelbſt
vermochte keinen Biſſen zu genießen ſchweiften ihre Ge
danken zu der Begegnung am Brunnen zurück. Es war
das erſte Mal ſeit jenem ſchrecklichen Maimorgen, das ſie
Edwin Winter geſehen.

„Jetzt, wo ich weiß, vor welchem Schickſal mich der
Himmel bewahrt hat, wird es mir ein leichtes ſein, Karl
Alles zu erzählen. Wie unglücklich wäre ich an der Stelle
jenes leichtſinnigen Menſchen geworden, ſelbſt wenn damals
Alles gut abgelaufen wäre, und wie glücklich fühle ich mich
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als Karl's Weib!“ reflektirte ſie. „Ach wenn er nur ſchon
zu Hauſe wäre, daß ich meine Arme um ſeinen Nacken
ſchlingen und ihm mein volles Herz ausſchütten könnte!
Je mehr ich darüber nachdenke, deſto unbegreiflicher erſcheint
es mir, daß ich ſo lange geſchwiegen Jch habe Edwin
geſagt, daß ich glücklich verheirathet bin und er wird mich
wohl nie wieder beläſtigen. Wenn doch, wird Karl mit
dem Vagabunden ſchon fertig werden. Jch bin aber ge
hörig erſchrocken, als uns die Schwiegermutter faſt über-
raſchte. Jhr möchte ich mich nicht um eine Welt anver-
trauen, ſie iſt ſo ſtreng und hart. Ach, wenn mein
armer Vater am Leben geblieben wäre, er hätte uns beſucht,
um Dich, geliebte Maus, kennen zu lernen und er hätte
Alles in Ordnung gebracht!“ wandte ſie ſich mit feuchten
Blicken an das Kind in ihrem Schoß und überſchüttete es
mit Küſſen.

Gar vielen Frauen, die nach Jahren ihre „erſte Liebe“
wiederſehen, ergeht es ähnlich wie Milli. Sie freuen ſich,
nicht jenem Manne angehören zu müſſen.

Je mehr Milli an ihre Underreduug mit Edwin dachte,
deſto größer wurde ihre Erbitterung gegen ihn.

„Diefer Menſch hat es noch gewagt, mich ſein Weib zu
nennen! der „Freche!“ rief ſie laut.

„Der Freche!“ wiederholte Gretel, die ſchon allerliebſt
plauderte.

Milli brach in ein heiteres Lachen aus.
„Mutter wird Dich hübſchere Worte lehren, Maus“

ſagte ſie, die friſchen Lippen des Kindes küſſend. „Paß' auf
und ſag' ſchön: „Will kom men, Pa pal“

Maus bemühte ſich, die Worte nachzuſprechen, was nicht
ſo leicht ging. Aber als Großmama gegen Abend herüber-
kam, lief ſie ihr entgegen und begrüßte ſie „Willkommen,

a!“
Milli hatte mittlerweile ihre Seelenruhe vollſtändig wieder

erlangt und nähte fleißig an einer Arbeitsjacke für ihren Mann.
„Wo Karl jetzt ſein mag begann ſie das Geſpräch.

„Das Haus iſt ſo einſam ohne ihn.“
„Jch bin ſchon an die Einſamkeit gewöhnt,“ gab Frau

Weſt anzäglich zurück.
„So oſt Sie ſich einſam fühlen, kommen Sie doch zu uus

herüber,“ ſagte Milli ſanft.
„Der häusliche Herd anderer Leute, ſelbſt der des eigenen

Sohnes, iſt nicht der eigene. Was ich noch ſagen wollte
Ich hoffe, daß kein Landſtreicher von der Abweſenheit Karls
erfahren hat!“

Milli zuckte zuſammen und neigte ſich tiefer über ihre
Arbeit.

„Haſt Du Deinen Schreck ſchon überwunden, Milli
fuhr die Alte boshaft fort.

„Vollſtändig,“ bemühte ſich die junge Frau mit feſter
Stimme zu antworten; dann lenkte ſie das Geſpräch auf
Grete und ihre Fortſchritte in der Sprechkunſt. Milli be-
gab ſich früher als gewöhnlich zur Ruhe und träumte von

arl.
„Wie haſt Du geſchlafen fragte Großmama am nächſten

Morgen, zu Milli in Garten tretend.
(Fortſetzung folgt.)

e

(Nachdruck verboten.)

Die Kuhmestage des deutſch- franzöſiſchen
Krieges

XVI.
Erſte Entſatzverſuche von Paris.

Artenay Orleans.
10. und 11. October 1870.

Nach dem Fall der Feſtungen Toul uud Straßburg war
die deutſche EinſchließungsArmee vor Paris noch durch die
17. und die Garde-Landwehr-Diviſſion verſtärkt worden
General Dinoy mußte ſich bei mehrfachen Aufklärungsver-
ſuchen überzeugen, daß ihm überall die Deutſchen in ge-
nügender Stärke entgegenzutreten imſtande waren,

Mittlerweile wurde aber in ganz Frankreich aufs Ei-
frigſte gerüſtet, um den Entſatz von Paris zu ermöglichen,
Namentlich um Orleans hatte ſich ein Corps von 60000
Mann verſammelt, deſſen Anrücken von Süden her zu einer
ernſten Gefahr für die Einſchließung werden konnte; aber
ehe noch dies eintrat, waren bereits das 1. bayeriſche Corps,

die 22, Diviſion, die 2. und 4. Kavallerie-Diviſſion (letztere
unter dem Befehl des Prinzen Albrecht-Vater) unter oem
Kommando des bayeriſchen greiſen Kriegshelden v. d. Tann
unterwegs, um dem Feinde energiſch entgegenzutreten, in
Summa etwa 34000 Mann mit 160 Geſchützen. Der
General hatte den beſtimmten Befehl, energiſch gegen Or
leans vorzuſtoßen dementſprechend handelte er, und er führte
ſeinen Auftrag geſchickt und kühn aus,

Am 10. Oktober gab's dann einen ganz artigen Zuſam-
menſtoß mit dem Feinde bei Artenay. Es war ein recht
unfreundlicher, naßkalter Herbſtmorgen, Nebel und Regen
beſchränkten die Fernſicht; endlich traf mau auf die feindliche
Hauptmacht. General v. d. Tann führte mit der Jnfantrie
und Artillerie in der Front ein hinhaltendes Gefecht, während
die beiden Kavallerie-Diviſionen, die eine rechts, die andere
links vorgingen. Jn der Front angegriffen und von den
Seiten durch die deutſche Kavallerie bedroht, die auch theil-
weiſe zum Einhauen kam, traten die Franzoſen um 2 Uhr
ihren Rückzug an, ein Zeltlager im Stich laſſend und all-
mählich zur Flucht übergehend. Jn das Lager ſtürmten die
Bayern und ließen ſich den Jnhalt der zahlreichen über den
Feuern hängenden Kochgeſchirre: Rindfleiſch und Supp wohl
ſchmecken. Ueberhaupt verſanden es die Bayern, dafür zu
ſorgen, daß ihr Magen nicht zu kurz kam. Wahrend man
vorn noch kämpfte, waren andere bayeriſche Abtheilungen
ſchon fleißig mit Schlachten und Rupfen des Federvtehes be
ſchäftigt. Von der deutſchen Kavallerie wurden 4 Geſchütze
erbeutet, 250 Gefangene gemacht, während ſich der Jnfantrie
600 Franzoſen ergaben. Der Verluſt auf deutſcher Seite
war nur ein geringer, der moraliſche Erfolg dieſes Tages
von Artenay ein gewaltiger.

Schon am Abend des Gefechts beſchloß ber franzöſiſche Ober
befehlshaber, General de la Motterouge, das rechte Loireufer
vollſtändig zu räumen und damit alſo vorläufig auf den
Entſatz von Paris zu verzichten. General v, d. Tann aber
beſchloß, am andern Tage den Zug nach Orleans fortzu-
ſetzen. So trüb der vorhergehende Morgen geweſen, ſo
prächtig brach der 11. Oktober an. Klar haben ſich, hell
von der Morgenſonne veſchienen, im Hintergrunde die beiden
Thürme der Kathedrale von Orleans ab. Der franzoſiſche
Oberkommandirende hielt zur Sicherung ſeines Rückzuges
noch Orleans und die unmittelbar nördlich gelegenen Ort-
ſchaften beſetzt; bald entſpann ſich ein ernſter Kampf.
Während die 22. Diviſion ziemlich ſchnell vorwärts drang,
erſchwerten in dem Gelände, das die Bayern durchſchreiten
mußten, die Gärten und Weinberge das Vorgehen in hohem
Maße und mehrten zugleich bie Verluſte. An der einen
Stelle ſtürzte der Major Freiherr von Gumpenberg au der
Spitze ſeines Bataillons ſchwer getroffen zu Boden da
ſprang ver Tambour Krauß hinzu und vildete mitten im
heftigſten Feuer durch raſch zuſammengetragene Torniſter,
einen Wall um ſeinen verwundeten Kommandeur. Es ge-
lang aber auch den Bayern, immer weiter gegen Orleans
vorzudringen. Es war bereits 6 Uhr abends geworden, die
Dunkelheit begann ſtark herein zu brechen, da befahl General
v. der Tann der 1. bayeriſchen Brigade, die Stadt zu ſtürmen.
Ein allgemeines Hurra beantwortete den Befehl.

Als die Brigade unter dem Spielen der Muſik bei den
Truppen der 2. Dwiſion vorüberzog, da klang es dort aus
den Compagnien heraus: „Hurra die Bayern! Bravo
Bayern; nu gehrs recht los. Jetzt aber drauf;“
Und ſie gingen drauf, die Bayern; als ſie am Eingangs-
thor von lebhaftem Feuer empfangen wurden, traten ſämmtliche
Offiziere an die Spitze, und in ungeſtümem Anlauf wurde
um 7 Uhr abends der Marktplatz, auf ihm das Denkmal
der ſtolzen Jungfrau von Orleans, erreicht, demnächſt der
Feind völlig aus der Stadt gejagt. 1800 Gefangene, 5000
Gewehre, 10 Lokomotiven, 60 Eiſenbahnwagen waren die
Siegesbeute. Die Bayern hatten am meiſten gelitten. 40 Offi-
ziere und 637 Mann waren tot oder verwundet, bei einem
Geſammtverluſt von 900 Mann.

General v. d. Tann aber hatte durch ſeinen Zug und
deſſen Erfolg ein neues Blatt in ſeinen Ruhmeskranz ge
flochten; die unter ihm fechtenden Truppen, ſeine Bayern
und die andern, hatten gewetteifert, ihre Schuldigkeit zu
thun die ſchneidige Eroberung von Orleans am Abend des
11. Oktobers aber wird allezeit als eine glänzende Waffen
that den Bayern beſonders zum Ruhme gereichen.
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Heinrich Treitſchke über Hriurich Heinr.
Jn dem neueſten, fünften Bande von Treitſchkes „Deutſche

Geſchichte im neunzehnten Jahrhundert“, welche Erich Mark s
in Sybels „Hiſtoriſcher Zeitſchrift“ mit Recht ein „hiſt o
riſches Erbaungsbuch“ nennt, giebt der feinſinnige Ber
liner Geſchichtsſchreiber auch eine zuſammenfaſſende Charak
teriſtik Heinrich Heines, die man allen Heine-Schärmern ins
Stammhuch geſchrieben ſehen möchte.

Treitſchke ſagt „Um den Beſuch des alten Vaterlandes
würdig abzuſchließen, fragte Heine zum Abſchied uach der
Zukunft Deutſchlands und erblickte ihr Bild im Nachtſtuhle
Karls des Großen „es war als fegte man den Weiſt aus
ſechsunddreißig Gruben!“ Gerade dies Gedicht, eines der
geiſtreichſten und. eigenthümlichſten aus Heines Feder, mußte
den Deutſchen zegen, was ſie von dieſem Juden trennte.
Die ariſchen Völker haben ihren Therſites, ihren Loki; einen
Ham, ver ſeines Vaters Scham entblößt, kennen nur die
Sagen der Orientalen,

Daß ein engliſcher, ein franzöſiſcher oder ein
ietalieniſcher Jude ſich je erfrecht hätte, ſein Ge-
burtsland dermaßen mit Unflat zu bewerfen, war ſchlecht
hin undenkbar. Der deutſche Nationalſtolz aber, un-
fertig wie er war, bald überreizbar, bald ſtumpf, ertrug
auch dies. Derweil die ernſten Männer ſich angeekelt ab

endeten, behielt Heine unter der radikalen Jugend noch
immer Verehrer. und bald wagte er in ſeinen „Zeitgedichten“
jene Schmutzereien noch zu überbieten. Ueber dem ſtinkenden
Sumpfe der „Lobgeſänge auf König Ludwig von Bayern'“
erglänzte noch dann und wann das Jrrlicht eines ſchlechten
Witzes doch den Spottliedern auf Preußen und ſein Herr-
ſcherhaus fehlte jeder Hauch künſtleriſcher Anmuth feinen
Scherzes hier erklang nur noch das „ſteiniget ihn, kreuziget
ihn“, das blödſinn ige Wuthgeheuljüdiſchen Haſſes
„Jhr ſollt es erſäufen oder verbrennen“, ſo ſprach er über
Preußen, den Wechſelbalg, das Ungethüm, unter einem Auf-
wande ſodomitiſcher Bilder, wie ſie nur ſeiner unreinen Phan-
taſie entſteigen konnte. Und wieder unnter ſodomitiſchen
Schmutzreden ſchilderte er die Hohenzollern, das Geſchlecht
Friedrichs des Großen, alſo

Das Brutale in der Rede;
Das Gelächter ein Gewieh'r
Stallgedanken, und das öde
Freſſen jeder Zoll ein Thier!

Nicht lange nachher verviel er einer ſchrecklichen Krankheit,
die ihn bis zum Tode an das Bett feſſelte. Er ertrug fie
ſtandhaft allerdings nicht ohne der Welt die Qualen
ſeiner „Matratzengruft“ mit orientaliſchem Marktgeſchrei zu
verkündigen und blieb der Alte, ein Dichter, der Schön
heit ebenſo mächtig wie der Niedertracht. Sein letzter Aus
gang, bevor er für immer der freien Luft entſagen mußte.
führte ihn in den Louvre, zu der Stelle, wo das Standbild
der Venus von Melos leuchtend aus der rothen Wand her-
austritt. Dort vor dem Bilde der Göttin, die ihm ſoviel
Leid geſchenkt, brach er weinend zuſammen ein erſchüt-
ternder Anblick für jeden, der Menſchenſchuld und Menſchen
ruhm menſchlich zu verſtehen vermag.“

n. A.
Alkohol u. Co.!

„Alkohol u. Co., Hoflieferanten Sr. Maj. des
Königs Tod. Größtes Geſchäft in Deutſchland!
300 000 Fialen in allen Städten, Marktflecken
und Dörfern! Täglich werden neue eröffnet!“
Unter dieſem Titel bringen die von Dr, Wilh. Bode
(Deutſcher Verein gegen Mißbrauch geiſtiger Getränke) heraus
gegebenen Blätter einen kräftigen Artikel, in dem es unter
anderem heißt:

„Unſere Geſchäfte ſind vom frühen Morgen bis zur ſpäten Nacht ge
öffuet. Jn Anbetracht ihrer ſegensreichen Wirkſamkeit ſind ſie durch die
Reichsgeſetz gebung auch von der Sonutagsruhe befreit,
ſodaß wir unſere Kunden jederzeit, Sonntags wie Werktags, am Tage
wie bei Nacht bedienen können. Unſer koloſſaler Abſatz zeugt am beſten
für die Vortrefflichkeit unſerer Waaren. Jn Deutſchland werden zur Zeit
im Jahre getrunken 676 470 000 Liter Branntwein, 5 455 600 Liter Bier,
322 000000 Liter Wein zum Preiſe von insgeſammte 2500 000000 Mark
und hergeßellt aus 13 Millionen Doppelcentnern Gerſte 3 Millionen
Roggen, 21 Millionen Kartoffeln, Millioben Rüben. Die Felder, auf
denen alle dieſe Rohprodukte hergeſtellt, würden zuſammen 17 995 qm
einnehmen, alſo ein Land bilden, das zwiſchen Württemberg und Ba
den etwa die Mitte hält. Wir ſind die größten Arbeitgeber
im Reich, da wir etwa Millionen Menſchen beſchäftigen. Wir
ſchonen ſelbſt Leben und Geſundheit unſerer Lente nicht,
um unſern Kunden einen guten Tropfen zu liefern. Die Her

ſtellung deutſchen Branntweins koſtete 1893 (nach der Reichsunfallſtatiſtik)
685 Leichtverletzte, 266 Schwerverletzte und 28 Tote die Herſtellung des
Bieres 5629 Leichtverletzte, 1033 Schwerverletzte und 85 Tote. Hierbei
find die entſprechenden landwirthſchaftlichen und Bergarbeiter nicht mit
gerechnet. Wir ſind es, die deu Richtern, Staatsauwälten,
Rechtsaunwälten und Gerichtsſchreibern Beſchäfti gung
und damit Brot geben. Ohne uns müßte die Hälfte der Gen
darmen und Poliziſten zu dem großen Heer der Arbeitsloſen
übergeben ohne uns würde mindeſtens die Hälfte der Geſängniſſe und,
Zuchthäuſer leer ſtehen, ebenſo die Hälfte der Waiſenhäuſer, Jrrenhäufer
Krankenhäuſer und vieler anderer Anſtalten. Wir verwandeln ferner
durch fortgeſetzte Gaben unſerer Kraftgetränke Reiche in
Arme, tüchtige Arbeiter in Vagabunden und Lumpen.
Geſunde in Kranke, Junge in zitternde Greiſe. Um nur
einen großen Segen zu erwähnen, der von unſerer Firma ausgeht, ſo
wollen wir hervorheben, daß wir die Uebervölkerung des Reichs hintan
halten. Wenn ſie nicht tränken, würden viel Menſchen die normale
Lebensdauer von fiebzig bis achtzig Jahren erreichen. Es würden viel
weniger Unfälle und Selbſtmorde vorkommen. Es würden Tauſende von
Kindern, die jetzt alljährlich ſterben, weil fie Trinkerblut geerbt haben,
oder weil ſie in elenden Trinkerwohnungen exiſtiren, am Leben bleiben.
Wir haben den vielfachen Segen, der von einem fleißigen Gebrauch
unſerer Waaren herrührt, nur deshalb angedeutet, weil die neue Sekte der
ſogenannten Mäßigkeitsfreunde uns jetzt zu diskreditieren ſucht. Hütet euch
vor dieſen Wölfen im Schafskleide! Dieſe Lügner ſagen, das Trinken
bringt nichts ein. Seht unſere Vertreter in Stadt und Land, die Wirthe,
Weinhändler u. ſ. w. an, ob ihnen das Trinken wirklich nichts einbringt.
Dieſe Fanatiker gönnen euch höchſtens leichtee Bier, Kaffee, Thee und
(horribile dictu!) Waſſer. Wollt ihr Waſſer trinken, wie das liede Vieh,
wie die Pflanzen auf den Feldern Die Natur oder die Gottheit mag
es zu einem Getränke beſtimmt haben, der Menſchenwitz iſt aber läugſt
darüber hinaus. Geht vom Waſſer nur ein Hundertſtel des Segens aus
den wir hier vom Alkohol ausſagen konnten Darum hütet euch davor,
warnt andere bavor, bringt uns ener Geld, opfert uns eure Zeit, eure
Kraft, euren Verſtand, euren Charalkter, euer Glück! Trinkt! Trinkt
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Vom Herbſt.
Der Regen fällt, der Herbſtſturm ſauſt, die Blätter

wirbeln von den Bäumen Glanz und Farbenpracht ſind
aus der Natur zum größten Theil, ja faſt ganz geſchwunden,
und die Tage ſtehen nahe bevor, an denen man „nicht ein
mal einen Hund ins Freie jagen möcht.“ Jm Wald iſt der
Herbſt noch nicht ganz ſo weit vorgeſchritten, manch' ſtolzer
Rieſe im Waldesdom hat ſich doch noch ſeinen grünen
Laubſchmuck zum Theil bewahrt, mögen auch die Kaallen
der Herbſtſtürme noch ſo arg ſie gezauſt haben.
Aber viel iſt doch auch ſchon völlig gelb und roth geworden
und einen prächtigen Anblick giebt es aus der Ferne, wenn
ſich dieſe rothen und gelben Blätter-Pyramiden wirlſam ab
heben vom dunkeln Nadelholz. Freilich lange dauert die
Freude nicht, neue Windſtöße, und hinunter wirbelr's in
dichteren und immer dichteren Schwärmen. Dann noch
eine kalte Nacht mit ſcharfem Reif, und kahl
ſteht alles Laubhol z da. Nur die Eiche zeigt ihre
Zähigkeit auch hier, bis tief in den neuen Lenz hinein
hält ſie das alte und welke Laub feſt. Vorbei iſt die wunder
bare bis zum Purpurroth gehende Farbenpracht
der Blätter der Beerenkräuter, die mit Heidekraut Moos
einen prachtvollen Teppich ſchufen. Die Farben verblaſſen,
Herbſt regiert auch hier! Und lichter und lichter wird der
Durchblick im Walde, das Leben iſt aber doch noch nicht
daraus entſchwunden. Jn den Lüften ein mißtönender Schrei
von allerlei Raubzeug, zwiſchen den Blättern und dem Rei-
ſig unten ein Raſcheln und Knaſtern. Eichhörnchen
ſchwingt ſich behend von Baum ju Baum, das ſcheue Reh
ſeinen Weg, und Meiſter Reinecke blickt wohlgefällig umher.
Ob ihn die milden Tauben lacken oder die Hähne im nächſten
Dorf. Der ſchlaue trollt ſich behaglich, für ihn iſt's noch
gut zu leben, und der Schneewinter iſt ja noch fern.

Zeitgemäße Zetrachtungen.
Herbſtlich weht es wieder durch die Flur, welke Blätter ſtreut uns

die Natur, mehr als je gemahut uns dieſe Zeit an die irdiſche
Vergänglichkeit, tauſend kleine Uebel ſind nicht weit, Schnupfen
Huſten oder Heiſerkeit kommen in der kühlern Zeitperiode ſelbſt
verſtändlich wieder nen in Mode. Mancher iſt verſchnupft auf dieſer
Welt, weil ihm Dies und Jenes nicht gefällt. Mancher iſt ein un
zufriedner Geiſt, der das Thun der Andern nichtig heißt, der be
ſtändig nach Reformen ſchreit, namenklich betreffs der Arbeitszeit,

was die Auderu thun iſt null und nichtig, ſeine Meinung freilich
die iſt richtigl Wenn es draußen wieder ſtürmt und reift, iſt's als
ob ein Sturm die Welt ergreift, ſelbſt die alte Dame „Politik“
componirt auf's Reue Schlachtmuſik. Werbetrommeln hallen durch das
Land, die „Genoſſen“ kommen angerannt; iſt der Sonntag auch
ein Ruh' und Weihtag, ganz egal, man macht ihn zum Parteitagl
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Dort beſpricht man wie's in Breslan war die Accordarbeit ſehr
ſonderbar nämlich in den eignen Druckerei'n führen fie die
Socialiſten ein, doch den Bourgois trifft Weh und Ach, ſpricht er
gegen den Achtſtundentag, Ja, hier gilt der Ausſpruch Alexanders,
Sieh'ſt du Bauer, das iſt etwas Andres! Weltverbeffrer, Jhr ſeid
weit genug, denn es naht der große Widerſpruch. Wenn Jhr
ſelber Euer Kleid zerrupft, ſtaunt auch nicht, ſeid Jhr am End „ver
ſchunpft“. Ja verſchunpft iſt mancher auf der Welt, weil
ihm Dies und Jenes nicht gefällt, ach verſchnupft ſind
auch die Espagnolen die auf Cuba ſitzen wie auf Kohlen.
Und verſchnupft war auch die Grande Nation, weil ſie gar ſo lange
kriegen ſchon, auf die Hovas eine wilde Jagd aber nicht erfolg
reich hat gemacht, ihre Truppen wurden ſieberkrank, ihre Koſten
rechnung ellenlang aber ach, die braunen Madagaſſen wollten fich
durchaus nicht faſſen laſſen. Endlich aber wie im Jubelton kommt
die Siegesbotſchaft: Hat ihn „ſchon“ (7) und der Madagaſſen Königin

ſingt verſchunpft das BVerslein: „Hin iſt hin“, und ſie macht ſich
ſchleunigſt fluchtbereit und ſie denkt an die Vergänglichkeit denn
La Fraxce beſtieg die Siegesleiter und La France gebraucht „Gloire l

Ernſt Heiter.
W

Kathgeber.
Fenerfeſter, unverwüſtlicher Anuſtrich. Salz, Alaun

Waſſerglas und wolframſaure Soda, zu gleichen Theilen mit 4 Theilen
Kalk gemiſcht und mit Leinſamendl angerieben, macht das Holz feuerſicher
und, wie verſichert wird, bis zu 30 Jahren haltbar. Für Feuſterrahmen,
Rollläden und dergleichen dürfte ſich in gewiſſen Fällen, wo hervorragende
Haltbarkrit bedingt wird, die Anwendung dieſes Anſtriches empfehlen.

Eines der beſten Mittel, um Schuhwerk waſſerdicht
zu machen, iſt Paraffin, und zwar hat fich eine geſättigte Löſung von
weichem, weißem Paraffin in Benzin als vorzüglich bewährt. Man thut

in eine Flaſche Benzin ſo viel feingeſchnitteues Paraffin, bis ſich letzteres
darin nicht mehr auflöſt. Mit dieſer Auflöſung beſtreicht man nun das
Oberleder mittels eines feinen Borſtenpinſels ſo lange, bis das Leder
keine Feuchtigkeit mehr aufnimmt, was in kurzer Zeit der Fall iſt, da das
Benzin ſchnell verdunſtet und nur das Paraffin in den Poren
des Leders zurückbleibt. Beſonders zwechdienlich iſt es auch,
nicht nur das Oberleder, ſondern auch die Nähte und Fuge

mit dieſer Paraffinlöſung zu tränken. Nach dem gänzlichen Verdunſten
des Benzins bleiht gar kein Geruch zurück, das Leder bleibt geſchmeidig
und kann ſogleich wieder mit Schuhwichſe behandelt werden. Selbſt dem
feinſten Damenſchuhwerk aus Glanzleder iſt die Behandlung mit Paraffin

löſung nicht vom geringſten Nachtheile, da daſſelbe kaum von ſeinem
Glanze etwas verliert, welcher zudem nach dem Trocknen durch ſanftes
Reiben mit einem weichen, wollenen Lappen bald wieder zum
Vorſcheiue kommt. Auch anderes Lederwerk, das des Waſſer
dicht und zugleich Weichmachens bedarf, kann mit Vortheil mit
Paraſfinlöſung getränkt werden. Bei Anwendung dieſer Löſung iſt es der
leichten Entzündbarkeit des Benzins wegen ſelbſtverſtändlich, daß die Ar

beit nur bei Tageslicht vorgenommen werden darf. Das Tränken der
Sohlennath und des Oberleders genügt, um das Eindringen von Waſſer
und Feuchtigkeit zu verhindern. Durch dieſe Behandlung wird das Schuh“
werk nicht allein waſſerdicht, ſondern auch weit dauerhafter gemacht, und

dies Verfahren dürfte ſich beſonders für größere Familien eignen, in denen
das Schuhwerk eine nicht unbedeutende Ausgabe erfordert.

Ernſtes und Heiteres.
Unterirdiſche Stromleitungen. Die breiten und meiſt

geradlinigen Straßen der nord amerikaniſchen Städte ſind von elek
triſchen Drähten, ſogenannten Luft oder Freileitungen, in großer Zahl
durchzogen, welche den Städten der neuen Welt ein eigenartiges Gepräg
geben und den Reiſenden ganz beſonders in's Auge fallen. Die vielen
Mißſtände, welche dieſe maſſenhaften Freileitungen mit ſich bringen, und
nicht zuletzt ihr unſchönes Ausſehen haben in neuerer Zeit auch die vor
Allem praktiſch angelegten Amerikaner dazu geführt, die Freileitungen mehr
einzuſchränken und an deren Stelle in den Boden verlegte Leitungen zu
ſetzen. Man fing zunächſt damit an, die Licht und Telephonleitung unter
irdiſch zu verlegen, und iſt nun in neueſter Zeit ernſtlich beſtrebt, die ober
irdiſch gezogenen Leitungsdrähte der elektriſchen Bahnen möglichſt zu ver
meiden und an deren Stelle ſogenannte unterirdiſche Stromzuführungen in
Anwendung zu bringen. Eine ganze Reihe von Konſtruktionen wurde er
ſonnen, um den beabfichtigten Zweck zu erreichen in den meiſten Fällen
waren fie jedoch zu komplizirt, um einen dauernden praktiſchen Erfolg
davonzutragen. Der amerikaniſchen Fachzeitſchrift „Street Railway“ ent
nehmen wir nnn, daß bei der Sraßenbahn in der Lencx Avenue in New
York ein unterirdiſches Leitungsſyſtem mit durchlagendem Erfolg in An
wendung gekommen iſt. Ueberhaupt ſcheint man ſich in Nordamerika
immer mehr mit der Nothwendigkeit unterirdiſcher Siromleitungen zu be
freunden, und es werden den Trambahngeſellſchaften in neuerer Zeit viel
fach dementſprechende Vorſchriften gemacht.

Die Folgen einer Anzeige. Große Heiterkeit erregt bei den
Bewohnern der Schönhauſer Vorſtadt bei Berlin ein Vorfall, bei welchem
der Beſitzer eines VergnügungsEtabliſſements in der Schönhauſer Allee

neben dem Schaden auch noch den Spott hatte. Vor einigen Tagen er
ſchien in einer hiefigen Zeitung folgendes Jnſerat: „Ein faſt noch
neues Fahrrad (Niederrad) iſt billig zu verkaufen. Reflektanten
wollen ſich melden bei Schönhauſer Allee Die Stammgäſte
X. zweifelten an einem Erfolge des Jnſerats und geriethen hierdurch mit
dem Wirth in einen Disput, im Verlaufe deſſen X. wettete, das Rad
ſpäteſtens innerhalb 36 Stunden loszuſchlagen. Am nächſten Mittag ſaß
der „Stamm“ gemüthlich bei ſeiner Weißen, als ein fein gekeideter junger
Mann erſchien und ſich nach dem annoncirten Zweirad erkundigte. Tri-
umphirend ſah ſich der Wirth nach ſeinen alten Freunden um. Bezüglich
des Preiſes wurden beide Theile handelseinig, doch wollte ſich der Käufer
erſt durch eine Probefahrt von der Süte des Rades überzeugen. Der
Fremde ſchwang ſich, als der Wirth dies geſtattete, auf dss Stahlroß und
fuhr in der Richtung nach Pankow davon. Der „niedergeſchmetterte
Stamm“ der nun die Wette verloren hatte, wollte jetzt das verwettete
Achtel zum Beſten geben. Das litt jedoch Freund X. nicht, der, im Ge
fühl, bereits ſeine 150 M. in der Taſche zu haben, nunmehr das Bier
ponirte. Leider hatte der Gaſtwirth auch damit einen entſchiedenen Miß
erfolg, denn der Käufer des Rades hatte es vorgezogen, mit dem Stahl
roß überhaupt nicht wieder zu kommen. Der junge Gauner war und
blieb verſchwunden, und ſeit drei Tagen ſteht Herr E. ſtundenlang vor
der Hausthür, um den von Pankow Zurückkehrenden abzufangen.

Vom VDüchertiſch, Muſikalien.
Jn Karl Heymann's Verlag in Berlin erſchien ſoeben Die Vieh

ſeuchengeſetze für das Deutſche Reich und für Preußen.
Zuſammengefſtellt und bearbeit von Kurt von Rohrſcheid, Regier
ungs- Rath (Preis 5 Mark.) Am 27. Juni dieſes Jahres hat erſt der

Reichskanzler die neue Inſtruktion des Bundesraths zur Ausführung des
Reichsviehſeuchengeſetzes vom 23. Juni 1880/ 1. Mai 1894 veröffentlicht

und jetzt, drei Monate danach, liegt bereits eine kommentirte Aus-,
gabe der für das Reich und für Preußen ergangenen Vieh
ſeuchegeſetze als Nr. 25 der handlichen TaſchenGeſetz ſammlung des
Heymann'ſchen Berlages vor. Die Ausgabe iſt ſo vollſtändig wie
möglich, da der Verfaſſer genan über den derzeitigen Stand der
Biehſenchengeſetzgebung unterrichten will. Sie enthält nach einer Ueber

ſicht über die für das Reich und für Preußen giltigen Geſetze, Verordnung
Und Erlaſſe, das Reichsviehſeuchengeſetz vom 23. Juni 1880 1. Mai
1894, die preußiſchen Ausführungsgeſetze vom 12. März 1881 und 18
Juni 1894, die Bundesrathsinſtruction vom 30. Mai 27. Juui 1895,
den preußiſchen Miniſterialerlaß vom 22. März 1881, das Viehſeuchen
Uebereinkommen mit Oeſterreich vom 6. Dez. 1891, die Bekanntmachung
über die See- Quarantäne vom 11. Juli 1895 nebſt preußiſchem Miniſterial
erlaß vom 29. Juni 1895, die Entſchädigungsreglements der preußiſchen Vieh

ſeuchenverbände, das Reichsgeſetz gegen die Rinderpeſt vom 7. April 1889,
die dazu erlaſſene revidirte Jnſtruction vom 9. Juni 1873, das Reichsgeſetz
betr. Zuwiderhandlungen gegen die zur Abwehr der Rinderpeſt erlaſſenen
Bieheinfuhrverbote vom 21. Mai 1878. das Reichsgeſetz, betr. Beſeitigung
von Anſteckungsſtoffen bei Viehbeförderungen auf Eiſenbahnen, vom 25-
Febr. 1876 nebſt Ausführungsbekanntmachung vom 20. Juni 1886 und
Miniſterialerlaß vom 19. Nov. 1886, das preußiſche Geſetz, betr. Ent
ſchädigung für an Milzbrand gefallene Thiere, vom 22. April 1892, ſowie
die hierzu bis jetzt von den Viehſenchenverbäuden beſchleſſeuen Entſchädi
gungsreglements. Am Schluſſe endlich verbreitet ſich der Verfaſſer in
einem beſonderen Aufſatz über die Entſchädigungspflicht der Vieh
ſeuchenverbäude in Preußen, in dem er eine Ueberſicht über die
geſchichtliche Entwickelung der VBiehſeuchengeſetzgebung giebt und

danach die Entſchädigungepflicht juriſtiſch unterſucht und belenchtet.
Der Kommentar, in welchem das geſammte geſetzliche Material auf dem
Gebiete des Viehſeuchenweſens zuſammengefaßt iſt, zeichnet ſich außer
ſeiner Vollſtändigkeit durch große Handlichkeit aus. Jn den Aner
kennunngen ſind nicht nur die Geſetzesmotive, ſondern auch die Vor
ſchriften der Centralbehörden, wie die gerichtlichen Entſcheidungen ſorg
fältig und ausgiebig verwerthet. Die Ausgabe kann daher als ein un
entbehrli cher Ratbgeber nicht nur den Gemeinden und Polizeibehörden,
ſowie den T hierärzten ſondern namentlich auch allen Viehbefitzern an
gelegentlich empfohlen werden.

Briefkaſten der Kedaction.
Der Briefkaſten-Onkel beantwortet alle Anfragen ſoweit ihm das natürlich
möglich iſt unentgeltlich und koſtenlos und bittet den Briefkaſten vor

kommenden Falls zu benutzen

Beſorgter Bater in T. Der Phosphor iſt ein ſtarke s
Gift, gleichgiltig ob er in den Magen oder durch offene Wunden direkt
in das Blut gelangt. Tödtliche Vergiftungen auf letztere Art find daher
nicht blos möglich, ſondern thatſächlich vorgekommen. Die Gefährlichkeit
der gewöhnlichen Phosphorzündhölzer iſt alſo, auch von ihrer leichten Ent
zündlichkeit abgeſehen, wohl begründet. Jn Familien, namentlich in ſolchen

mit Kindern, ſollten daher au Stelle der Phosphorzündhölzer nur die un
giftigen ſchwediſchen Zündhölzer verwendet werden.

Veranitw., Redactenr: Fritz König. Drug und Verlag der „Merſeburger Kreisblatt-Drucerei.“ (A. Leidholdt.)
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